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St Petersburg, den 11. September 1853. 
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I. Bruchstück aus Bruder Philipps Marienlehen. 
II. Bruchstöcke yon Gedichten Heinrich des Teichners. 

III. Bruchstücke aus Barlaam und Josaphat. 

IV. Bruchstück einer Predij^t, die den Uebergang der Israeliten über 
den Jordan allegorisch behandelt. (Josua cap. 3 u. 4.) 

y. Weihnachtsgebete des XIV. Jahrhunderts, aus einem Nonnen- 
kloster. 
VI. Bruchstück des deutsch-lateinischen Cato. 

YII. Bruchstück der sogenannten Repgowschen oder Sachsen-Chronik. 
Anhang: Beschreibung der altdeutschen Uaudschrinen der Kaiserli- 
chen Oeffentlichen Bibliothek. 
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ZT)TeiTe, xal eupi^oerc. 

WenQ auch nicht eine ganze Welt, oder terra im- 
cognita^ in den Pergamentdeckeln alter Bücher zerschnit- 
ten liegen sollte, wie Massmann in der Vorrede zu 
seinen Denkmälern der deutschen Sprache und Litera- 
tur behauptet^ so ist doch soviel gewiss, dass aus man- 
chem Terwitterten Einbände, d. h. vielleicht aus einem 
von lausenden » die Wissenschaft mehr wirklichen Ge- ^ 
winn ziehen kann, als aus dem literarischen Producte, 
dem er zur Halle diente. 

Sehr lobenswerth scheint uns in solchen Fällen der 
Vandalismus des Buchbinders » der, altdeutsche Poesie 
zerschnitt, um einen mittelalterlichen Scholastiker zu be- 
kleiden, dessen gelehrte Unwissenheit nur den ersten 
Lichtstrahl der wiedererweckten klassischen Literatur 
erwartete, um wie schwerer Sumplhebel zu Boden zu 
sinken. Ohne diese sonderbare Fundgrube würde man- 
ches wichtige Stück urväterlichen Schriftthums für im- 
mer unbekannt geblieben sein. 

Ebenso verdankt die Geschichte fts Buchdrucks die 
Entdeckung einiger ihrer hauptsächlichsten Beweisstücke 
dem Umstände, dass alte Drucke bereits vor vierhundert 
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Jafaren m Eiobänden verbraucht worden sind. Biblio« 
Ibekaren kaDn es daber Dicht genug empfohlen werden^ 
ihre Bücher neben der bibliographischen auch einer 
bibliopegischen Analyse zu unterwerfen. Au^emuntert 
durch das Beispiel und die Theilnabme eines Gotthelf 
Fischer, der sich noch jetzt, als Jubilar der Natttrwi»- 
senschaflen zu Moskau, lebhaft seiner glücklichen Heu- 
ristik, aus der Zeit seines bibliothekarischen Wirkens zo 
Frankfurt, deu neunziger Jahren, erinnert und jede neue 
Entdeckung auf der von ihm zuerst betretenen Bahn 
freudig begrüsst, habe auch ich, in der St. Petersburger 
Kaiserlichen Oeffentlichen Bibliothek, wo mir die 
Katalogisation der Incunabeln die erwünschteste Gele- 
genheit dazu bot« viel gesucht und einiges gefunden. 

Was ich auf diese Weise von* unbekannten typogra- 
phischen Denkmälern zu Tage gefördert, wird durch den 
lucunabeln -Katalog der Kr 0. Bibliothek bekannt wer- 
den. Hier übergebe ich der Oeffenllichkeit meine erste 
Ausbeute an altdeutschen Scfatiftstücken , als schuldigen 
Tribut für die Unterweisung, die mk einst von einem 
der Altmeister deutscher Sprachforschung, von Graff, 
zu Theil geworden, als er nach Beendigung seiner euro- 
päischen Rundreise, zur Aufsuchung althochdeulscher 
Glossen, damit beschäftigt war die reiche Ernte in, sei- 
nem Sprachschatze zu sammeln, und zu Königsberg 
die Nibelungen exponirte. 

Ich theile hier Fragmente mit, die als Sprach-^ und 
Schriftproben den Germanisten nicht unwillkommen sein 
werden, da es, mit Ausnahme der Bruchstücke aus Bar- 
laam und Josaphat, inedüa sind. Ihren Zusammenhang 
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mit anderweitig bekaDntem habe ich, wo es mir mög- 
lich war 9 nachgewiesen und somit einen, wenn auch 
nur geringen, Beitrag zur Kenntniss der handschriftli- 
chen Quellen der deutschen Literatur geliefert. 

Was D.ocen in seinen Miscellaneen (II p. 99 ff.) so- 
wie Graff^ Massmann, Haupt und Hoffmann in 
ihren bekannten Sammelwerken , über den Nutzen der 
Mittheilung solcher handschriftlichen Fragmente, selbst 
von schon gedruckten Werken, gesagt haben, macht es 
überflüssig, den Zweck meiner Arbeit näher zu erörtern. 

Bei meiner Abschrift habe ich mir die^grösste Ge- 
nauigkeit zur Pflicht gemacht, jedoch ohne etwas wie 
einen Facsimiledruck zu beabsichtigen, wodurch in der 
Regel dem Typographen *) wie dem Leser eine unnütze 
Qual bereitet und die Erreichung der Hauptsache, eines 
korrekten Textes, nur ersehwert wird. Die Abkürzun- 
gen also, sowie die Accente statt der I-Punkte, habe ich 
beseitigt, die Interpunction und Yersabtheilung überall 
hergestellt, dagegen die Doppellaute und Umlaute mit 
ihren yerschiedenen Bezeichnungen > das v und u^ die 
grossen und kleinen Buchstaben stets beibehalten wie 
sie in der Handschrift gebraucht sind. 

Dass es bei Darlegung fragmentarischer Schriftproben, 
wie die vorliegenden^ nicht auf eine kritische Behand- 
lung des Textes abgesehn sein kann, versteht sich von 
selbst. Ich gebe den Text, offenbare Schreibfehler aus- 



*) Selbst der beste Druck, den ich von dieser AH kenne, Graf Ru- 
dolf Ton W. Grimm (GÖttingen 1844, in 4^) lasst in typographischer 
Hinsicht noch vieles zu wünschen übrig. 
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genommeD, unverändert, und erlaube mir nur, verdor- 
bene oder zweifelhafte Stellen, wo entweder der Schrei- 
ber sich geirrt haben kann , oder eine Verletzung der 
Handschrift sichtbar ist (ich jedoch, den Schriftzügen 
nach, nur so und nicht anders lesen konnte) durch Cur- 
siVscbrift hervorzuheben und einzelne Ergänzungen in 
Parenthese hinzuzufügen. 

Einen grossen Theil dieser Fragmente habe ich nur 
durch den Beistand eines geschickten Chemikers, des 
Dn med. Karl Zimmermann, entziffern können, der 
die Schrift überall, wo sie nicht ganz abgerieben war, 
durch Reagentien in vollkommner Deutlichkeit herzu- 
stellen wusste. 

Zu diesen nunmehr im Deutschen Fragmentenbändchen 
der K. 0. Bibliothek vereinigten Stücken füge ich an- 
hangsweise die Besehreibung der vollständigen altdeut- 
schen Codices des St. Petersburger Bücherschatzes hin- 
zu, aus welchem meines Wissens bisher nur eine ein- 
zige Handschrift dieser Art , das Schachzabel - Buch , be- 
• schrieben von Adelung im Neuen Deutschen Merkur 
(s. die Jahrgänge 1804 und 1805) zur öffentlichen 
Kenntniss gelangt war. 

SL Petersburg, den 1. Augasl 1853. 
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I. 

BRUCHSTÜCK AUS BRUDER PHILIPPS 

MARIENLEBEN. 

(Pergamenthandschrift des XIV. Jahrhunderts.) 



Zwei zusammenhängende Quartblätter^ 8 Spalten enthaltend^ 
von denen jedoch keine vollständig ist. Das Buch, dessen 
Deckel dies Fragment verbargt ist eine undatirte^ aber vor dem 
Jahre 14>80 erschienene Ausgabe von S. Gyprians Episteln. 
Im Jahre 1531 hatte es seinen gegenwärtigen Einband und 
gehorte einem Bruder Johannes Rotenburger, später dem 
Kloster zu Wittow. Die Schrift^ mit rothen Initialen und 
Summarien verziert, ist sehr verblichen. Die Yer^e sind ab- 
gesetzt, aber nichtsdestoweniger mit Schlusspunkten versehn. 

Von dem Marienleben ^ welches der Karthäusermönch Phi- 
lipp im XIII. Jahrhunderte (nach den arabischen Legenden 
von der Kindheit Christi und nach der Schrift des Pseudo^ 
Hieronymus de ortu Mariae et naiiviiate atque infaniia 
D. N. Jesu Christi) für den Deutschen Ordens verfasste, giebt 
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es bekanntlich (s. von der Hagen's und Bfischiug's Grund- 
riss S. 351 sq.) sehr viele ^ jedoch meistens spätere Hand- 
schriften. Im Druck sind bis jetzt nur Auszuge erschienen. 
Die hier mitgetheilteen Stücke gehören zu den noch nicht ge- 
druckten. Sie passen zu folgenden in Docen's Miscellaneen 
II p. 88 aufgerührten Ueberschriften : Daz der Engel Jesum 
gebot uoider heim ze varen. — Daz Joseph fürt Jesum uz 
Egiptefdande. — Daz Jesus fürt sin muter über ein waz- 
zer. — Das Jesus menschlich gebresten wolt liden. — Daz 
Jesus chintliches Spiels phlac. — Daz Jesus ioar< ze schul 
lazen. — 

In sprachlicher Hinsicht scheint dies Fragment der Entsteh- 
ungszeit des Gedichtes näher zu 4iegen als die meisten an- 
deren Bandschriften desselben. Ich konnte freilich ausser den 
Auszügen bei Tenzel (Monatl. ünterhaU. 1697 p. ÖS9J 
und Docen fam angef. Orte) nur die Anfangs- und Schhiss- 
verse der Heidelberger (s. TVilhens Gesch. der Heidelb. Bü- 
chersammlungen p. 364 J^ der beiden Gothaer (s. Jakob's u. 
ükert's Beiträge zur altern Literat, p, 239 sq.^ wo sie 
den unrichtigen Titel der Kindheit Jesu führen), der Stras- 
burger (s. Graffs Diutiska II p. Ö3J und der drei .Wie- 
ner Handschriften (s. Hoffmanns Verzeichniss der AUdeut. 
Handschr. p. 120 sq.) vergleichen. Die l^teren, so vm 
unser Fragment^ halte ich für die ältesten, obgleich Docen 
das Jenenser Manuscript , aus dem ' er seine Auszüge mit- 
theilte, in das XlII. Jahrhundert setzt. 
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• 1 . Die vrowen vvolden des nicht lazen, 
Si quamen dar outh algemeine, 
Daz kint vnde di mutir reine 
Küsten si alle sunderliche 
Vnd claiten alle iemeriiche, 
Daz si von tn soldin Tarn, 
Maria vnd ir libes bani. 
Si batin got durch sine gute 
Daz her si mit vride behüte. 



DAZ lOSEPU VCBTE IBESDH UZ EGIPTINLANDE. 

S^oseph do mit sime gesinde 
yVnd maria mit irm kinde 
, Von egiptin vurn heim 
jZu dem lande zu iherusalem. 
iSi vurn vvalt velt vnd beide 
^ Durch manche vvuste heyde 
I Von du(rste beten) si vil vngemach 

Joseph .... ungelucke 

Nam ihesum olle vf sinen rucke 
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l^'Lffe demselbe . . 
y>r Do si ein gro. . 
^ Daz vvazzer waz 
^Des marien ser. 
^ Zu dem reinen . 
, VVi kome wir v 
- Joseph sprach vv 
' Iz get vns kum. 
Daz kint uth vb 
Du macht noch m 
Do wart maria. . 
Wenne si durch. 
Vf solde hebin er 
Daz waz ir von. 
Ihesus daz kint . 
Nam di mutir . . 
Her sprach mut . 



IM. 



, sin bruder waz 

neu bruder 
, rien mutir 
, genumen 
. ach wedir komen 
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. en mit irme kinde 

• dir gesinde 

• ophas 

. uder vvaz 
. egen gingen 
. enphingen 

• emand vro 

• Izo 

. nt gesant 

• az lant. «— 



N ER BEDUHTG. 



• tis trut 

. siner briit 

. hesu bleip 

. vortreip 

. was an \v streben 



1 ^ 2. Kintliche dinc anevinc, 

Durch groze vvisheit tele her daz, 
Daz sine gotheit deste bas , 
Dem tuuel mochte vorborgen sin 
Vnd wer ouch vor den luten schin, 
Daz her rechter mensche vvere, 
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Daz maria mait gebere. 

Sin lebin tm niman mochte 

Yorkeren noch entochte. 

Daz ist endetlichen war: 

Alle kintliche vverc tet her gar, 

Di ane sunde mögen gesehen, 

Ane schäm vnd ane schände ergen, 

Darvmme do her nam an sich 

Vnser vleisch vnd wart menschlich, 

Do enphinc her di kuscheit, 

Gebrestin vnd brodickeit, 

Di man mac ane sunde getragen. 

Welche di sint daz vvil ich iuh sagen : 

Das ist weinen vnd lachen, 

Ezzen, trinken vnd slafen, wachen, 

Daz ist kintlich gebaren 

In den kindischen iaren 



2* 1 . Varin vnd ouch mit vns dahin 
Yurn ihesum dinen sun. 
Was tu vvilt das vvil wir tun. 
Maria vragete ihesum do 
Vnd sprach zu im alzo: 
Sage mir, sun herre min. 
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VVaz ist nii der wille din? 

VViltu zu dem tempil varn 

Mit vns? daz sprach daz gotis barn: 

Libe mutir, ich dir sage, 

Mit uch zu dem kirchtage 

VVel(i)ch ^) gerne ouch varn. 

Do ^) sprach das himelische barn. 

Joseph vnd maria namen 

Ihesum vnd zu dem tempil quamen. 

Ir oppher si do gaben gote 

Nach hern moyses geböte. 

Do di hochzeit vvaz gesehen, 

Do VYoIden von dannen gen 

Joseph und die mait reine; 

Daz libe kint Ihesus alleine 

Bleip do zu iherusalem. 

Si vvolden vvenen daz her heim. 



2*2 Mit ruwen vnd mit leide 

Zu dem tempil si do quamen. 

Daz kint si vunden ihesum bei namen; 

Si sahen ^) daz her bi den ^) meistern (saz,) 



I) In der US. sieht welch.— 2) Wahrscheinlich stall So. — 
3) HS. sagen, — 4) US. bi beiden. 
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Vnd in eime buche her laz. 
Ym daz kint di meister sazen; 
Der prophetin buch si lazen; 
Ir lezen vnd ir 1er gerne horte. 
VVi si ouch vrageten sulcher vvorte, 
Do si alle nicht mochten an tn 
Bescheiden, wen si tifen sinn 
Hatten, her mit disputirin 
Vnd begonde mit in vnd si leren. 
Si namen des wunder alle glich 
Vnd duchte si ouch wunderlich, 
Daz di heilige scrift gemeine 
Waz kunt dem kinde so deine, 
Daz heY so wol gereden (kvnde) 
Mit sinem kindischen munde. 
Do maria im sun do vant, 
Si nam in liplich bi der hant, 
Si sprach im: sage mir liber sun, 
Wi mochtestu uns daz leit tun? 



2^ 1 . Manche rede si anvingen : 

Jofeph Yurte in mit siner hant 
VVenne her müde waz der heylant. 
Her sprach zu im: sage mir herre, 
Wo du dise dri tage were? 
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Waz schufestu in dem tempilhtis? 
Bi den luden, sprach ihesus, 
Bi den meistern ich do saz, 
Ich horte dl text di man laz. 
Joseph sprach: von wem waz daz? 
Ihesus sprach: von ysaias. 
Joseph sprach: nu sage vns herre, 
An welcher stat di text were? 
Ihesus sprach: rechte do daz ist 
Gescriben alz der heilige geist 



2^ 2. Do sprach ioseph : waz bistu, 
Daz ^) hör ich dar der rede nu. 
Maria sprach: sune sage mir, 
Wer gap divile ®) essen dir? 
Mit wem werestu zu hus? 
Do sprach daz suze kint ihesus: 
Daz tete di libe mume min, 
Elzebeth di nyftil din, 
Des prophetin kröne zacharias, 
Di do zu iherusalem waz; 
Si gab mir gerne daz ich da az; 



5) HS. dar. — 6) st. dieweile. 
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In irmö huse ich nachtiz vvaz. 
Do si heim quamen in ir hus 
Zu nazareth das kint ihesus 
Siner mutir waz gehorsam. 
Der reine ioseph ouch .... 
Marien mn ihesus 



.... 



Ueber das VerhältDiss dieser Bearbeitung des Marienle&ei» 
zu der früheren vom Pfaffen ff^ernher und zu der späterea 
des TValther von Reinau s, Gervinus Deut. Nat Lit. I 
p. 53& sq. Von der letztem sind jetzt zwei Bucher in den Ili- 
binger Universitätsscbriften IS i9 u. 1852 durch Keller her- 
ausgegeben. Zum Vergleiche mit unsern Fragmenten s. Bucft 
IL 88^- i\. Von Joseph widervart in die jüdscheit mit 
Marien vnd mit ir kinde, und 105. 23. Daz daz kint Je^ 
susy do es zicelf jar all war, ze Jerusalem kam. In Ha- 
gens Grundriss (p. 260 sq,) werden noch zwei andere Dich- 
tungen desselben Inhalts angeführt^ deren Verfasser unbekannt 
sind. Von allen diesen Bearbeitungen ist die Bruder Philipps 
die einfachste und volksthümlicbste, daher auch später zu dem 
Volksbuche Unsers Herrn Jesu Christi Kinderbuch umge- 
formt worden. 
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BRUCHSTÜCKE 



VON 



GEDIGHTEIV HEIIVRIGH DES TEIGUNERS. 



II. 



BRUCHSTÜCKE VON GEDICHTEN HEINRICH 

DES TEICHNERS. 

(Pergamenthandtchrift des XIV. Jabrbnnderts.) 



Zwei Oetai1)ISUer, welche von dem Deckd einer Lyoner 
Ausgabe des Aosonius, vom Jahre 15i0, abgelost und 
der K. 0. Bibliothek von ^ einem ihrer Commissionaire , dem 
Hm. Buchhändler Goetze, ixm Geschenk gemacht worden; sie 
hangen zosammeni sind nodt chxxini und clxxxxiii bezeich* 
net und enthalten auf jeder Seite Sl Verse in kleiner Schrift, 
mit Rubriken, farbigen Ueberschriften und Initialen. Die Inter- 
punction fehlt ganz. Die Abkünungen beschränken sich haupt- 
sächlich auf zwei Arten von Apostrophen, welche e und er 
vertreten. Die Doppellaute ue und uo und auch die Umlaute 
werden ohne Unterschied durch zwei Punkte angedeutet, die 
ich beibehalten habe, ebenso wie alle übrige Eigenthdmlich- 
keiten der ungewöhnlichen aber ziemlich gleichmässigen Schrei- 
bangt wekhe von der der gedruckten Gedichte des Teichners 
(idh käme deren nur drei, in Docen's Miscellaneen II p, 229 
und die Auszöge von Schottky in den Wiener Jahrbüchcm 
1818. T. I. Anzeigdblatt p. 26 sq. Den Lassbergüchen 
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Liedersaal 9 in welchem^ nach Hoffmann, Yerz. der altd. 
Hss. p. 157, viele Gedichte vom Teichner vorkommen, ohne 
besonders angezeigt zu sein, so wie das Liederbuch der Hätz- 
lerin^ habe ich mir nicht verschaffen können) vielfach abweicht. 
Von handschriftlichen Sammlungen der zahhreichen Spruch- 
Gedichte des Teichners sind nach Jagens Grundriss p. 409 
u. 411, Jacobs und Ukerts Beitr. p. 312^ sq. und nach 

* 

Hoffmann (a. a. 0.) folgende bekannt: vier Wiener, eine 
Münchener^ *eine Berliner (die Büschingsche) und die in 
T. 0. Weigels Katalog S. X bis XIX beschri^ne; ausser- 
dem einzeliies im Codex der Goldenen Schmiede zu Gotha und 
in dem des Calo^ Renners etc. zu Weimar. 

Nach der trelTenden Characteristik ^ welche Gervinus 
(Demi. Nat Liu IL 182 sq.) von diesem Dichter ent- 
worfen hat, würde seine Spruchweisheit unschwer zu erkennen 
seiUf selbst wenn er sie nicht überall, nach alt • gnomischer 
Weise, mit einem also sprach der Teichner gestempelt hatte. 
In seinen Gedichten herrscht eine unverkennbare Altjunggesel- 
len-Stimmung. Ihn ärgert die Fliege an der Wand, und er 
ereifert sich ebenso sehr gegen die ritterlichen Preussenfahrten 
' seiner Zeit, wie in einem unserer Bruchstücke gegen die Arm- 
bänder der Frauen, denen er überhaupt nichts Gutes gönnt. 
Eine wohlverdiente Strafe ist es also , wenn bis jetzt noch 
niemand des Teichners Schriften hat sammeln und herausgeben 
wollen, während sich Frauendienst und Frauenbuch und Mei- 

m 

ster Frauenhb der vortrefflichsten Bearbeitungen erfreuen. 
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Was an ihm noch besonders aullallt und seine Verse auf 
den ersten Blick kenntlich macht, ist seine, bereits von Gott- 
sched bemerkte , Vorliebe für das trochäische Metrum. Der 
gute Jesuit Spee hatte also dreihundert Jahre später Unrecht^ 
dass er auf seine Sprtngverslein^ die nach dem Sprunge wol- 
len gelesen sein (und die er übrigens vortrefflich zu machen 
verstand) wie auf etwas neues in der deutschen Poesie stolz war. 

1 «. So schol ez als recht sein, 
Wie gar iippicleich man tut; 
Aber ich wil ez waer als gut 
Der ze uasnacht hiet gemach 
Vnd sein zücht als vor vnd nach ; 
Doch besunder weibesnamen ^) 
Scholt sich zu allen zeiten schämen^ 
. Ze uasnacht vnd ze andrer frist. 
Wann ain fraw vnzüchtig ist, 
Si sey arm oder reich, 
So ist ez doch vnpilleich, 
Wider di werlt vnd wider gol; 
Sein wirt wol gelacht in spot. 
Aber wenn si chumpt hin dan. 
So spricht ein yesleich weiser man: 



1) Weibesnamen in der Bedeutung von Frauenzimmer kommt 
auch in der Regel des Deutschen Ordens vor (s. Kennigs- 
Ausgabe der Statuten des Deut. Ord. p. 313). 
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Pfew, €laz weip hat sich uerschampt, 
Di hat nicht ain weiplich ampt; 
Daz irs niempt^ prüft ze gut. 
Ich han ains in meinem müt: 
Wann ich niemen wolt ain weip, 
Ich wolt schawen im leip 
l*»Vnd ir weg am vaschang-tag; 
Wer si dann in rechter wag 
Mit den Worten vnd mit gepaer, 
So bestuntz auch über jar. 
Dew wolt ich zechon preysen, 
Aber dew sich lat uerweisen 
Zu üppichait am vaschang-tag, 
Daz si treibt daz pest si mag, 
Pösi wort und pös gepaer, 
Dew waer mir zechonn vnmaer. 
Mangi will sich wirdig machen 
Mit den vnendleichen sachen, 
Dew hat ein betrogen leip; 
Waer si schon ^) über all weip, 
Si macht mit der vnzucht daz 
Daz man hat ain andri paz, 
Die ir schon ^y nicht habt hat 



2) d. i. schoen. -^ 3) Für schoene^ $choenkeit. 



— 29 — 

Vnd in weibes züchten stat. . 
Er gewan nie weisen müt, 
Der spricht ez sey alles gut, 
Waz man treibt ze uaschang 



2* Waz tra die wochen geschehen waer, 
Mir ist sunderlichen swaer. 
Mir ist etleich frow becHant, 
Die zwen paternoster pant 
Ymb iesleichen arm ainen 
Mit gesraeyd vnd reichen stainen 
In ir hohuertiger gail; 
Also ain iaeger, der zway sayl 
Ymb seinen arm hat gepunden, 
Wann er latifTt mit seinen hunden. 
Wann si laufH; mit dem pall. 
So hat si durch ir wolgeuall 
Die paternoster vmb di arm. 
Ez mocht got selb wol erparm, 
Daz der paternoster gut 
Von der frowen Übermut 
Leiden müzz so grozzen swaer. 
Also sprach der teychnaer. 




WI AIN MAN 7E KIRCHBN LEBK SCHOLT. 

i yner pat mich ler ze geben, 
IWie er scholt ze kirchen leben, 
jfWann der priester niess hat. 

Da sprach ich: ainer stat 
'j Schreibt sand augustein davon. 
* Acht nütz sunder wan, 
) Die man pe; der mess empfaht: 
^ Der da pey stet mit anfacht, 
Daz er hat denselben tag 
^ ^ Sein leipnar vnd beiag; 
^S \ Vnd waz muzziger wort 

Wird dez lages von tm gebort, 
Daz nimpt auch die mess ab; 
Vnd waz er gesworen hab, 
Leizllch aid der uil geschiht, 
Daz pringt auch die mess enwicht 
Vnd erlöst in von den schulden. 
So mag er auch (nicht) *) sterben dulden 
Von dez gaeches todes slag; 
So erplint er auch nicht den tag; 
Er mag auch nicht werden greizz; 
Er peteibt in ainer weizz 
Dieweil er vnsera herren siht. 



4-) In der IIS. fehlt die Negation. 



in. 



BRUCHSTÜCKE 



ADS 



BARIAAM UND JOSAPHAT 



DBS 



RUDOLF VON EMS. 



III. 



BRUCHSTÜCKE AUS BARLAAM UND JOSAPIIAT 

DES RUDOLF VON EMS. 

(Peifamentbandschrift des XY. Jahrhunderts.) 



Nachdem ich vor zwei Jahren Gelegenheit gehabt, die 
gelehrte Welt auf eine bis dahin unbekannt gebliebene arabi- 
sdie Bearbeitung der weit verbreiteten Barlaams-Sage aufmerk- 
sam zu machen y eine Bearbeitung, deren bis vor kurzem noch 
einzige Handschrift sich im Besitze Sr. Eic. des stellvertreten- 
den Ministers der Yolksaufklärung Geh. R. Noroff befindet 
(Vergl. meine vorläufige Nachricht^ wiederholt in Dorn's 
Aufsatze über diese Handschrift, im BuUetin hisl. et phiL de 
FAcad. Imp. des sciences IX. No. 20. 2fJ^ hat mir der 
Zufall auch noch diese Ueberbleibsel eines unbekannten Codex 
der deutschen Bearbeitung in die Hände gespielt. Es sind dies 
2^ Quartblätter ^ welche einem im Jahre 1605 gedruckten 
Buche, aus der Zaluskiscfaen Bibliothek, zur Bekleidung 
dienten. Zwei dieser Blätter, die äussern einer Lage, hängen 
zusammen und enthalten 8 vollständige Spalten, jede von 28 

3 
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Zeilen. Das dritte Blatt ist der Länge nach durchschnitten , so 
dass nur die beiden äussern Spalten noch vorhanden sind. Die 
Schrift ist eine sehr grobe ^ zwischen dunkelfarbigen Linien^ 
mit rothen Initialen^ wenigen Abkürzungen und ohne alle In- 
terpunction. Die Punkte dienen nur als Unterscheidungszei- 
chen der Verse, da diese nicht abgesetzt sind. Den Aniang 
jedes Verses bezeichnet überdiess ein grosser rubricirter Buch- 
stabe. 

Eine Vergleichung mit den beiden gedruckten Ausgaben 
des Barlaam und Josapliat (der von Koepke und/ Lach- 
mann, Königsberg 1818 und der von F. Pfeiffer, 1843, als 
dritter Band der Dichtungen des deutschen Mittelalters erschiene- 
nen) überzeugte mich, dass unsere Fragmente mit keiner der bis- 
her benutzten Handschriften aus einer und derselben Quelle ge- 
flossen sein können und dass sie folglich die, allerdings schon viel- 
fach modernisirte, Abschrift eines noch unbekannten Original- 
codex enthalten. Aus diesem Grunde hielt ich es nicht für un- 
wichtig meinen Fund bekannt zu machen. 

Alles was von dem Pfeifferschen Texte (dessen Spahen- 
und Versezahlen am Rande angegeben sind) abweicht, ist mit 
Cursiv gedruckt. Wo diese Abweichungen über das rein or- 
thographische hinausgehn , habe ich die verschiedene Lesarten 
unter der Columne verzeichnet. 

Die Lücken hie und da im Texte sind veranlasst durch ab- 
geriebene Stellen auf den Ecken und dem Rücken des Boches, 
dessen Deckel diese Pergamentblätter waren. 
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(68) ^SBffilch der gebori, als ich dir sage, 
Wart er pJtr siben ta^e t«2. 
In der alden 6 besnitten. 
Im wart noch den alden siten 
Sin name rechte vuiiden sus: 
Man hiez In ^sus chrislus. 
Von tarsis, von arahia 
Brachten dri kvnige sa 

(69) '^^^ Golt, mi'rre, wiroucfa. 
Dieselben *) bezeichnenten ouch 
Svne ') gewalt mit golde, 

Mit wirouch daz er solde 
5 Äne warte *) sin der warheit, 

Mit mirren das er wurde geleit 

Vns czu tröste in ein grab. 

Das *) czeichen ein vrhmde gab 

Einem worte das dauid 
I« Hievon sprach vor mamcher czit: 

Von arahia vnde von iharsis, 

Von saba die kvnige gewis *) 

Brii^ent Im ir gab . . . 

. IM, 




1) Alle Hawkcbr. die. — 2] PC tinen, zwei Handfchr. 
«I*. — 3) Alle Ein iwart oder itearte, vas Treilich viel 
Lewer ali unwe Lesart iit — 4) Alle dix. — 3) Alle wü. 



15 (Diz) wart des tages (volle) bracht 
Als sin 6) davor wart ') gedockt. 
Do man ^) in czu dem templo ^) truc, 
Als malachias e gewuc. 
Got sprach vs deme ^'') munde sin: 
so Ich sende dir den engel min, 
Der machet dinen wec vor dir 
Czu kant kampt uch der, den ir'*) 
Gerne suchet vnd willet, '^j- 
Der uch czu herschaft ist gesellet, **) 
25 Vnd ein engel der vrkunde 
In sinem lemplo.^*) ane svnde 
Wart do ^ &) in dem templo 
Daz ' ^) suze wert irvullet do. 

^^arnach er den touf enlße 
' Domile er ein vorbilde lie 
Allen die im geloubet^'') sint. 
i^^^TÄfr crtst das gotes kint 

Erschal ein sUrame di sprach sus: 
Ilic est fi(lius meiis). 




fi) Alle ei oder ez. — 7) Pf. um«. — 8) Alle damack. - 
9) Alle zem lempel. nur D. hat templo. — 10) Pf. dem. - 
11) Pf. zehant s6 kumet im, den ir. — 12) Pf. unde «ie/(. - 
13) Alle IM ze herscher in gexelt. — 14) Pf. rin lempel. - 
15) Pf. (fort. — 16) Pf. diz: — 17) Alle gloubic. 
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«5 (Der vor dem selben) hole ^^) saz. 2« 1. 

Sin wip ir dinstes nicht vergas, 

Sy brachte Ira ein lichtes glas, 

Darinne Im bereitet was 

Sin trinken, das truc sy \m hin. 
20 Als er is ^ ®) genam, si stunt vor ^o) In. 

Mit vreuden trat sy vnde spranc, 

Si sank den susesten sanc 

Vil vrolich rnd vti^^) schone 

Gar in dem besten done, 
25 Den ir do keiner ^^) ie vernam, 

Der dar mit deme kvmge quam. 

Sy lobete iren ^ ^) man mit vreuden gros. 

Den kvnic aldo ^^) nicht verdroz, 

Er nam ir vtizlichen ^ ^) war. 
30 Sie wunderte ^ ^) algeliche gar, 

Das disen luten was bereit 

Von armut dy grozlen ^ ') armekeit, 

Dy m do^s) vor ie wart hekant^^) 

Vnd das sy huz noch gewant 



18) Alle loche. — 19) Pf. erz. — 20) Pf. cur. — 21) Pf. unde 
shöne,— 22) Pf. dekeiner. — 23) Pf. lobte ir,— 2k-) Pf. aldd,— 
25) Pf. naeme es vHzecliche. E. nam. — 2G) Pf. wundert, — 
27) Pf. diu groeU, — 28) Pf. da. — 29) Pf. erkafä, A. hekant. 
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35 Helten ^®) von groscr armuty 

Das sy so gar an alles gut 

Mit grasen vreuden^^) ir leit vertriben 2«2. 

Vnd also .... vro bliben ^^) 

In de(ra sel)ben hole aldo. **) 
40 Do (sprach) der riebe kvmc • • • « 
(141) (Ze) sinem liben ratgeben: 

Sich wy das armeste leben, 

Das dirre werlde kvnde hat, 

In den hoesten vreuden stat. 
5 Mir vnd dir was y ^^) verseil 

In miner grosen riebeit 

Also vreudenriches *^) leben, 

So disen luten ist gegeben, 

Dyn so ^^) grosen vreuden lebent 
10 Vnd in der groslen^'') armut swebent, 

Dy ich vernam odtr y gesach. 

Dem ratgeben do veriack 

Dy czit, das er do ^^) solde 



30) Pf. hdten, — 31) Pf. grozer treude. C. grozen vreu^ 
im. — 32) Pf. beltben. — 33) Pf. hol aldd C. holt da. — 
34) Pf. i€. — 35) Pf vreuderiche^. — 36) Pf. Ä> m «o. Die 
zusammengezogene Form in unserer HS. dürfte zo den Spu- 
ren des Originalcodex gehöre^. — 37) Pf. Wib/#fi. JL pv- 
zesl^. ^ 38) Pf. dd. 
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Sprechen'^*) was er wolde. 
15 Er sprach \i\Mber herre myn: 

Sage ^®) mir durch dy hulde din. 

Wie saü^^) dir von In din wan, 

Das ir leben ^y getan? 

Das ermeste ^^) vnd das hoste gar 
20 Das *^) min ouge ie (wart) gewar. 2"*1. 

Ja herre y dun(ket d)ich also? 

Sprach der {rat)gebe do. 

Ja, wan ich ts^^) han gesehen. 

Nu la mir *^) dir der warheit iehen. 
25 Wes * ^) du an In verweniz * ^) dich, 

Der verwenen ^^) sy ouch sich 

Nach deme * ^) selben wane an dir. 

Du salt^®) gelouben, herre, mir, 

Das in din richeit vnd din gut 
30 Vurbas ist ein armut 

Danne dir ir armut si. 

Der selbe wan ist stete by 



39) Pf. wol sprechen, A, do sprechen, — 40) Pf. nu sage, 

— 41) Pf. fJDÜ saget. DK. seü. — 42) Pf. ärmest. — 43) 
Pf: des, — 44) Pf ez. — 45) Pf mich, — 46) Pf swes. 

— 47) Pf. terwaenest. In un&erer HS. ist das v nachlräg- 
lieh vorgesetzt. — 48) Pf des verwaenent sie. — 94) Pf 
dem, — 50) Pf solt. 
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Alle den, der hercze ^) leben 
Der werlde leben hat gegeben. *) 

35 Swer schowet herczeliche 
Daz ewicliche ^) riebe 
Vnd dy gotlicben richeity *) 
Dy got mit ^/e/e hat bereit 
Czu immer teerendem lone 

40 Mit einer steten crone, 
(142) Dy mit vr enden *) an endes czit 
Wert vnde nimmer ende git, 
Den danket dy werlt ^) ein tricÄ/ '') 
Und M?^* ®) man ir czu richeit gicht^ 2*^2, 

5 Wan rfeme ^) ein ende wirt gegeben. 
Si dingen uf ein kvmftic leben, 
Da5 mit vreuden immer *®) stat 
Fnrf immer vreude an ende hat. 
An das immer wer ende ^^) gut 

io Stet ir gedinge vnde ir mut. 

(2D 



I) Pf. cXUn den, der herzen. Die Schreibart unseres MS. 
leitet hier zu der Conjectur herr ze leben. — 2) Pf. bege- 
ben. — 3) Pf. Steige, — 4) Pf. Schönheit, — 5) Pf. vreude, — 
6) Pf. gar diu mit, — 7) Pf. nihi. K. wiht, — 8) Pf. swaz, 
— 9) Pf. dem, — 10) Pf. i einer. — It) temer. Pf. Mende. 
C. wemde. 




[.er kunic vragete^^) vurbas: 
Nu sage mir, was "') ist das 
Besser leben danne '*) wir han? 
Wer hat das leben daz ntt zHrgan 
In sleiiclicken vreuden sol? 
™^^ Das kan ich dir sagen *^) wol: 
^^X'j" ^ Gates ' 6) riebe nicht zurgat, 
\^K,i Do *') richeit armuf nicA/ en/a/, *^) 
'^^ />o vreude tniren vsverütgel, 
Do leit mit liebe wirt versaget, 
Do minne has vertribet, 
Do yreude vnd liehe blihet, ^ ^) 
Do nymant sollen ^ ") vindet, 
Do clagende not verswindet, 
25 Do kvirnr, arbeit, iamer, czorn 
Sint ; 



12) Bei Pf. beginnt mit dem Uten Verse kein neuer Ab- 
satz, wohl aber in den HSS. BE. Pf. giebt t}raget tn. Das 
Pronom. Tehlt in BC, wie bei uns.-^ 13) Pf. mir rekte, wa. 
— 14) Pf. dan. — 15) Pf gesogen. — 16) Pf. Gol, da. — 
17) Pf. hier und am Anfange der 7 folgenden Verse dd. — 
16) Pf. t» niht Idt. B. wie unsere US. — 19) Pf litp btU- , 
fie(. — SO) Pf. niemen sorge. 
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(151) groze tugent. « ») 3« 1. 

(Rein)et soUy yil libes kint, 
2o5tn/^^) dir dine tgrunt sint 

So rieh vnwandeliere 

Vnd din groz gut yntnere 

Vmme ^ ^) myne dochter vnd durch mich, 

So wil ich trgetzen dich 
25 Des ^tife^, des du hast yerlom, 

Stnt^^) du mir czu erben ^^) bist irkomj 

Vnde^^) wil dir gfwto mer^'^) geben 

Dan din yater al sin leben 

Vnde dine vrunt gewunnen ie, 
30 Vnd gutes me, danne alle die 

Der tochlery was geheisen dir. 

Er sprach: yater fi^5 du mir 

Liebes tust, des bin ich yro. 

Doch tar ich gesprechen **) so: 
35 Dyn mvt hat ^ 9.) geheizen mir, 

Des ich nicht torste ^®) mich an dir. 

Min hercze in den gedanken nie 

Gedanc noch wan noch mti/ geyie; 3*2 



21) Pt kindei jugerU. — 22) Pf. «r/. — 23) Pf. durch. — 
2*) P£ ilr. - 25) Pf. z'erben. — 26) Pf. i«dL — 27) Pf. 
fN€re. — 28) Pf . ^^etor ich sprechen. — 29) Pf. muni hat nA. 
— 30) Pf. tröste. 
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Min oi^e hat das nicht gesehen, 
40 3/yn czunge hat des ^^) nicht vertehen 
(152) Das min Oorm wol gecseme, 

Das ich den geheis verneme, 

Der wir gekis^^) so groz gut^ ^ 

4 Das ny myn hercze noch myn mut '^) 
7 Des wol veriehm kvndey 

Das ich gar do runde, 

Das^^) mir an dirre- vrist 
10 So groslich ^*) geheizen ist. 

Syn sweer sprach, der cJde man: 

SvHf nv gang mit mir dan. 

Ich laze dich dy warheit sehen 

Vnd (mer) ^ ß) dan ich dir han veriehen. 
15 Sus turte er in in sin gaden. 

Do sach er kisten wol geladen, 

Dy ^^) grosen schrine^^) ligen vol. 

Was ^ ^) darinne hatte hol, 3^ 1 . ^ 

Das sach er algeligeliche * ®) 
20 Von edelem golde riche, 

Von silbere vnde * ^ ) von gesleine 



31) Pf. mir. — 32) Pf. ^ehieze. — 33) vr. 5 u. 6 de« Textes 
fiind in unserer HS. ausgelaMen. — 34) H. JM ex. •— 35) Pf. 

^zHdie 36) Pf. nndm^.— 37) Pf. bi. — 38) ichr£nm. — 

39) Pf. twaz er. — 40) Pf. algeliche. — 41) Pf. zilUr 
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Irvullet algemeine, 

Mer den er y gesehe ^^) 

Oder im der sweer vertehe. **) 

25 Das his er in alles han 

• Vnde machtest ^) im vndertan. 

Er sprach: ich han^ ^n,*^) gelogen 
Oder han ich dich betrogen? 
Nein, vater myriy ich mus is teheriy 

30 Wan ich dy warheit han gesehen. 
Sus ^ ^) wart er gutes richer 
Vnde lebete richeclicher 
Banne alle sine vrunde gar. 
Hyby saltu^'^) nemen war, 

35 Das der gotliche rat 

Den sinen me czu geben ^®) hat 
Den ymant * ^) sin vertehe, 
Czungeny ^®) oren oder ougen sehe, 
Vinden kvnnen oder verstan, 

40 Als ich dir bescheiden han. 
(153) Der aide man, der bin ich. 



42) Pf. mS danne er ie gesaehe. — 43) Pf. jaehe. — 44) 
Pf. machet ez, — 45) Pf. sun^ han ich. — 46) Pf. dö. Pf. r^- 
licher, — 47) soll du, — 48) Pf. gebene, — 49) Pf. dan ie- 
mannes, — 50) Pf. zunge. 
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W(ie) des la bewtsen ^) (dich). . 3^2, 

Wtltu 2) myne tochter neinen, 

Dy mag dir wol geczemen. 
5 Du empfiengest mtnen ^) rate 

Vru vnd dhvczu spate. 

Myn rat dich leret arbeit 

Han, als mir te ^) waz bereit, 

Vnz ich versuche ^) dich sogar 
10 Das ich l)in an dir gewar 

Worden rechter stetikeit, 

So ist myn tochter dir bereit. 

Das ist dy gotes lere, 

Dy ich an dich kere. 
15 So dich dy geminnet hat 

Vnd dines herren stete ^) rat 

Sy beginnet minnen 

Von her cz liehen '^) sinnen, 

So ergeizet ®) dirre werlde dich. 
20 Dyn erbe wirt so richlich ®) 

Vnd diner ^®) groz gewin, 



1) Pf. Id mich wüen. — 2) Pf. wil du, — 3) Pf. volgest 
mtnem. — 4) Pf. S. — 5) Pf. versuochte, — 6) Pf. herzen 
slaeter. — 7) Pf Jierzeclichen, — 8) Pf. ergetze ich dirre weite 
dich. — 9) Pf. rtlich, — 10) Pf diner gülie. 
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Das ougen sehen ^^) noch herczen sin 
Ny gesach noch ny gedachte. 
Noch rede ny czu 



* * 



11) Pf. tehe. 



IV. 



BRUCHSTÜCK EINER PREDIGT, 

DIE DEN ÜBERGANG DER ISRAELITEN ÜBER DEN JORDAN 

ALLEGORISCH BEHANDELT. 
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IV. 
BRUCHSTÜCK EINER PREDIGT, 

DIE 

DEJ9 ÜBERGANG DER ISRAELITEN ÜBER DEN JORDAN 

ALLEGORISCH BEHANDELT, 

(Pergamenfthandschrift des XIY. Jahrhunderts.) 



Zwei Quartblätter, die innera einer Lage, abgelost von 
einem Originaleinbande des XY. Jahrhunderts. Sie enthalten 
6 vollständige und 2 verstümmelte Spalten. Die Schrift 
ist ungemein schön, zwischen feinen Linien, mit Rubri- 
ken, ohne Alinea und Interpunction. Grosse Buchstaben be- 
zeichnen den Anfang der Hauptperioden. Die Schattirungen 
der Yocale sind ungleichmässig durch zwei Punkte, 4urch das 
kleine o oder durch einen Halbkreis angedeutet. Die Stelle 
der I-Punkte vertreten, wo es die Deutlichkeit erfordert, z. B. 
zwischen n und m, Häckchen. 

Nach dem einfachen volksthümlichen Tone' dieser Predigt 
zu urtheilen , würde ich versucht sein , sie einem der beiden 
berühmten Predigermönche des XIIL Jahrhunderts, David 
oder Berthold, zuzuschreiben, doch wage ich darüber um 

4 
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SO weniger zu entscheiden , als" in keinem Manuscrlpten- 
Kataloge (weder bei Denis ^ noch bei Hoffmann) ein 
Yerzeichniss der einzelnen Predigten Bertholds zu finden 
ist, obgleich die Wiener Handschrift selbst ein solches ent- 
, hält. Durcji die von Kling (Berl. 1824.) veranstaltete Ausgabe 
sind einige Predigten Bertholds vollständig, andeVe fragmen- 
tarisch bekannt geworden. Der Zweck dieser Ausgabe war 
zwar ein theologischer und nicht literarischer, aber dass das 
Yerzeichniss sämmtlicher Predigten auch hier fehlt, bleibt nichts- 
destoweniger sehr befremdend. — Die von F. Pfeiffer ent- 
deckten und in seinen deutschen Mystikern (Leipzig 1845] ^ 
herausgegebenen Stücke von Davids Predigten gewähren viel- 
leicht irgend einen Anknüpfiingspunkt flir unser Fragment. Alir 
war dies Buch nicht zur Hand, ebensowenig die von Pisckoo 
im Neuen Jahrb. der Berlin. Gesellschaft mitgetheilten Pro- ^ 
ben von Bertholdsehen Predigten und eine vollständige Aasgabe 
Tauler*s« Was derartiges in Haupt und Hoffmann's Ab^ 
deutschen Blättern ^ so wie in Haupts Zeitschrift für Deu$^ 
sehes Akerthum^ erschienen ist> hat meistens einen- viel ge* 
lehrteren^ mystischen Anstrich. 

1*1. des nit en achten vnd für gan vnd al2 mer ueil 

alz luczel vm* wan so der ,wille 

nit ist zugekert, so ist iz alles nit schade vnd 
reyniget die sele und luterl si. Nu beschiht 
auch dick als Balaam bescliach, des esel wiser 
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was wan er; wan die gewerlich ^el sint vnd 
vnwiser gescheczet sint in den ^) ogen dirre weit, 
die 5ehent werlichen denn die kundigen dirre 
zijt; vnd so die kint dirre weit y ni^e fluchent 
vnd spotlent der kinde gottes, so es ^n me zu 
einem «egen komet alz den von Israhel . geschacb« 
Aber lejder iz beschibt dick so Balaam; die 
kynder dirre weit koment mit iren kündigen 
bösen reten vnd sprechent: wenest du daz dir 
got daz biemel broit allein habe gemacht, vnd 
wenest du daz vngeschaffen kleyder heilig machen? 
ist daz hercze gut so ist iz alles gut. So sie 
mit semlichen reten koment vnd raten dem 
menschen 

Die beiden folgenden unvollständigen Spalten enthalten fast 

« 

nur abgebrochene Wörter und werden daher hier übergangen. 

über den Jordan zu varende. Zu dem andern 1"* *• 
do hiesz got daz die priester die arche zwey 
tusent ein *) verre soltent vor dem volk 
tragen bis in den Jordan. Zu dem dritten do 



I) HS. dem, — 2) Vor Ein (Ellen) steht in der HS. noch 
mt7en, ein Wort, das der Schreiber auszustreichen unter- 
lassen hat. 



la 
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die priester Iraltent in den Jordan mit der arch, 
do vieng der Jordan wider berg zu gande vnd 
flosz nit mee ab sich in das tot ^) mer vnd was 
der Jotdan utf gen sine vrsprung vnd flosz doch 
nit für daz port in daz velt; darvmb giengent 
die priester mit truckenen fuszhen enmitten in 
dem Jordan vnd stundent da mit der arch. Zu 
dem vierden do zoch daz uolck alles mit truck- 
neu fiiszen durch den Jordan üsser der wüsti in 
daz geloubt land. Zu dem fünfllen do hiesz got 
zwelf heilig stein nemen von der stat do die 
priester stundent mit yren fussen vnd hiesz die 
harusz an ein böse stat legen vnd hiesz darnach 
zwelf böse stein an die heiligen stat legen in 
den Jordan da die priester stundent mit der arch. 
Zu dem sehsten do daz uolck hinüber alles kam, 
i. do stundent dennoch die priester stille in den^. 
Jordan bis daz sie got hiesz furbasz gan vnd 
ziehen; vnd da er sie daz hiesz ^ da trugent sie 
die arch hinüber vnd alz zehent vieng der Jor- 
dan wider an zeflieszen alz er vor tet nach 
sinen naturlichem lauff. Waz betute nü diz an- 
ders wan daz got vns allen rüffet daz wir usser 



3) HS. rot. 



y 



— 53 — 

der wusti vnser selbes über den Jordan ziehent, 
daz ist vsz vns selbes in got der da ist vnser 

geloubt lant; nu beschit es daz dritte halbe ge- 
siebte hie disent blibent^ daz ist Rüben, Gad vnd 
daz halbe gesiechte Manasses , dise dru geslehle 
hattent vil vihes ; wan wo noch hüt dis tages vil 
vihelichkeit in dem menschen ist, der wil über den 
Jordan sin selber, vor stner her de ^) nit. Aber doch 
daz der üsser vihlich raensch nit ane vihe wolle 
sin. So sol doch Rüben die vorht vnd Gad der 
stritter wider vntiigende vnd daz gesiecht Ma- 
nasses der vergesser zijtlicher ding da beliben, 
wan der üsser mensch sol in vorht vnd in strit 
der übunge sin, vnd wie daz er an die zijt nit 2» 2. 
genczüch sin müge, sol er gancz doch darinne 
nit sencken vnd sol der zijt halb vergessen; wan 
waz böses ist, des sol er vergeszen, vnd waz 
jm ze leid beschiht; vnd daz gut sol er woU 
gedenken; vnd daz betutet daz Manasses ge- 
slechte halb, die diesent den Jordan blibent, vnd 
so sal der vihlich üsser mensch dem inren heliTen 



4) Die HS. hat hier tsinehde. Ein Wurmslich neben dem 
h nimml genau die Stelle des Apostrophs, welcher er be- 
deutet, ein. 
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mit tugenlicher ubunge daz heilige lant gewiiinea# 
Zu dem anderen so sal die hietige arch zwii 
tusent ein vor dem volck hin getr^en werden 
von den priestern ; die priester, die da der seien 
huter sint vn^ die arch tragen^ sint fliszicklich er-* 
funden *) vnd ergibt sich selbe j vnd {so der mensch) 
zijtlich ding reht ansiht vnd denn flijszicklich daz 
betrachtet, so vindet er uil schedeliches vnd ge^ 
brestens , daz er denn von billich ansiht. Zu dem 
dritten sin begirde dy vor abflosz in das tod mer, 
{betulet) sterben zijtlicher dinge^ daz die denn über 
sich gand gen sinen gotlich vrsprung, daz er denn 
2^ 1 . allein gotlicher ding begert vnd denn wirt der ab^ 
fliessende Jordan der begirde tnlcken, daz er nit ab 
in die inren ding flusz vnd swellet so hohe uff, daz 
man yn ze Sarten siht. Sarten ist alz ueil gesprochen 
alz liden vnd drucken^ wan so des menschen 
begirde nit me uff sich selbe noch uff zijtlich 
ding flussz, so ist dem menschen alles liden vnd 
truck klein anzesehent vnd sieh darin zu gebenn. 
Ach wie ist iz so gar ein edel ding, so der 



S) In der HS. steht comimpirt: 9und fliss^icher fmdelt. 
Auch die Dflcbfiten Sätze wurden ohne das von mir einge-* 
fichallete 8o der mensch u. beiuiet nicht verständlich «eis« 
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I 

Jordan der abflijssenden begirden süsse g^tillet 
Wirt vnd allein gen stiien vrsprunge uflgeribtet 
ist« Dis mag nit beschehen denn mit der arcb 
gütlicher wijszheit, die müsz Tor getragen werden 
ze tusent ein lang vor dem volck. £yn tau- 
sende ist voUbringunge alles des so der mensche 
hat vermugen in tugende. Daz ander tusent ist 
Yolbringunge alles des so der mensche von billi- 
eben tun solte. Dis zwei tusent gebresten dem 
menschen, wan wer ist der, rfrr auch habe 
alles getan daz er vermohte, vnd wer ist der 
alles tut daz er von billich tun solle. Hierumb 2> 2. 
wirt die arche verre zwu tusent ein vor vns 
getragen. Zu dem vierden so der Jordan also \ 
stille stat vnd nit mee abflusz het, so lauffent 
denn alle krefte über den Jordan in daz geloubt 
land alz daz volck tet , wan wenn alle ^) vnser 
hinlouffent '') vnd hinflijszent begirde bestant, daz 
sie nit mee in dise nider ding gerihtent sint, 
und jlent alle kreflle hinnach in daz geloubt 
lant. Zu dem Hinfileii so sol der mensche den 



ü) Die HS. hat alle». — 7) In der HS. fehlt das t. Der 
Sinn des Satzes ist unverkennbar: so auch wenn alle unsere 
hinlaufenden und hinfliessenden Begierden stille stehn etc. 
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bösen stein an die gutten stat legen vnd gut heilig 
stein an die bösen stat. legen. Daz ist anders 
nit denn so der meister in guter ruwe stat ynd 
ym gat nach sins herczen willen^ so sol er an 
die böse tag gedencken in den -er ueil gelitten 
hat. Ynd wenn auch der mensche in bösen tagen 
vnd in liden^ so sol er gedencken an die gutten 
tag die er etwenn auch gehebt het. Susz auch 
wenn der meister . . . guttes tut, so stat er uff 
heiligen steinen vnd sol er böse stein an die 



V. 



WEIHIVACHTSGEBETE 



DBS XIY. JAHRHUNDERTS 



AUS EINEM NONNENKLOSTER. 



V. 



WEIHNACHTSGEBETE 

AUS BimEH 

NONNENKLOSTER. 
(Papierhandschrifl des XIY, Jahrhunderts.) 



Das Mannscript^ dem diese Gebete entnommen sind^ gehört 
mir selbst. Es ist ein kleiner Octav-Band von 396 Bl.^ 
gebunden in Holzdeckel mid mit rothem^ gepresstem Leder 
fiberzogen. Die Sehrift rührt von vielen^ zum Theil sehr un- 
geübten Händen her. Alle Ueberschriflen sind roth^ die gros- 
sen Anrangsbuchstaben roth und blau ^ die kleineren rubricirt. 
Die.Interpunction fehlt. ^ Accente ersetzen die I-Punkte. Die 
Wassermarken des Papiers, das P und das Einhorn^ weisen 
auf den Niederrhein hin ; doch findet sich auch der franzosische 
Lilien-Schild, yerschiedene unkenntli<die Wappen und ein gros- 
ser eittköpfiger Adler mit Kleestängeln, der mir sonst unter 
den Papierzeichen nicht Torgekommen ist. 
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Aus dem Inhalte des Buches, der in Gebeten, Anleitungen 
zum Beten ^ Psalmen und gottseligen Betrachtungen besteht^ 
geht hervor^ dass es für ein Nonnenkloster bestimmt gewesen^ 
dessen Patronin die heilige Jungfrau war. Von Heiligen wer- 
den vorzugsweise St. Bernhard und St. Augustin erwähnt. Die 
Sprache hat eine starke Beimischung von niederdeutschen For- 
men. Die Schreibung ist ganz regellos. 

Eine nähere Zeitbestimmung geht aus der Erwähnung der 
Päpste Gregor und Urban hervor. WahrseheinlicH ist Gregor 
XL und Urban VI. gen>eint, die nacheinander von 1370 bis 
1389 regiert haben. Ich gebe hier die Stellen, welche diese 
Andeutung enthalten^ und füge einige Gebete hinzu ^ die sich 
durch manche Besonderheiten der Sprache auszeichnen. 

Das ganze Manuscript beginnt auf Bl T^ mit folgenden 
rothgeschriebenen Worten : 

Vff sanct Thomas oben in adueni^ 
so gang zu der jungfrauwen marta, 
die swanger ist des sün gotleSy vnnd 
erfüll mit dem heiligen geist 

Bl. W liest man : 

Disz sint vil schöner gehett von dem 
kindlein ihesus vnd siner liehen mutter. 
Sprich sy zu winachlen. 




du Allerbegirlichstes kindlein ihesus des 

, lebendigen gottes son, ich griisz dich vnd 

lob dich mit der *begirde der £wig»i 

liebe, vsz wölcher du monsch geboren 

^'fi'S^-i ^'^' ^*^'* ^^'^ ^ßinen juockfrowen vns 

^ armen sünder zu behalten. J)as wol- 

]| lestu thun durch dich selber vnd gnedig- 

lichen bekeren die Armen sünder vnd 

trost Alle gluibige' seien. Amen. 

Also dick du daz kindlein ihesus also 
grüzest, hastu xxx tag Applosz von 
' dem hobst gregorio. 

Gegrüszet sygestu ihesu, du liebliches kindlin, 
gantz begirUch. SchalT das ich in dem glitten 
s;g bestendig vnd nymer in dem vbel fellig. 
Amen. 

Von diszem gebelt hastu iii jor Applosz. 

Gegrüszet ayg der sVsse nam ihesus vnsers lie- 
ben lierren vnd der Erwirdigsten junckfrauwen 
Maria, siner lieben mütter Ewigklich. Vnd wiUer: 
Die junckfrouw Maria mit jrem miltlen son ge- 
segne vns nun vnd Ewigklich. Amen. 



G 
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egrüszet sygestu ihesus, du liebliches kindlin, 

ein für der gottlichen liebe. Gegrüszet sygestu 

BL 21^. ein liecht der brenenden liebe. Gegrüszet sy- 

gestu ein vergeber Aller sündeh. Gegrüszet 

sygestu Ein einiges kindlin in dem Alle hertzen 

verborgen sindt. Amen. 

i 

Gegrüszet sygestu wyszschinende klore gilg der 
hochwirdigen stillen allerhöchsten triualtigkeit 
vnd ein rottschinende edele rosz der inbrinstigen 
gottlichen liebe, von wolcher goboren wolt wer- 
den der künig der Ehren, vnd von jrer milch 

gespiszt wolt werden der herr des himels vnd 

• >« 

der Erden ^ junckfrouw erwirb vns Alle zit 
gespyszt zu werden mit den gottlichen jnflüszen 
in vnsere seien vnd hertzen. Amen. 

BL2l^ Von diszem gebelt ist iiic tag Jpplosz 

Gegrüszet vnd gesegnet sig die stundt, in deren. 
Gott monsch geboren ist, vnd die Erwirdige 
junckfrouw Maria, von deren er geboren ist, 
durch die gesegnete junckfrow, vsz deren gebo- 
ren ist gott vnd monsch, vnd durch die stund, 
in deren er geboren ist worden, werd erhört 
^ myn gebett vnd erfiilt myn begird in Allem 
gutten. Amen. 
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hl der teinacht do daz^ lieblicke kindltn 
ikesus geboren warl^ do sprach Maria: 
Liebes kindltn gyn mü' das ich dich an- 
rier, ^— vnd knüwel ein halp ßr die 
gollheit vnd käszt anderhalp die demütige 
mbnsckeit. s'y zartet Jrem lieben kml vnd 
sprach dise nochgonde wort. Alzo dick 
sy ein mansch spricht, so knSme der son 
ßr den votier vnd bittet für den sünder. 
vnd disz gebett lert vnser lieber herr 
selber einen galten menschen. 



; Du wessendes weszen, o du lebendes 
^. j leben, O du lücliteodes Uecbt, o du 
^7 gottender gott, o du Anfang on anfang, 
i o du worlicbe worheit, o' du Termü- 
■(Q.]j^^ gende vermiigenheil, o du schöne ge- 
t(^^^ zierd vber alle sch&ne zierd vnd vber 
t^Sw' ^''^^ schonbeit, O du bild diner v5t- 
terlicben g&lte, o du jntruck einer 
Ewigen sÜssigkeit, o du weszende grund- 
losze wysheit, o du Ewige, brenende, le- 
bende, gottticbe Liebe in imerwerender Ewigkeit, 
ich anbett, ich glaub, ich bekene, ich anruße bi. S2^ 
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■ 

vnd glorificier dich vnd befulhe Vnd ergib mich 
dir in die breitte, lange ^ tieflFe, wytte, hoche, 
vnentliche Liebe, gnod vnd erbermde. Ewigklich 
teil mir die mit. Das bitt ich dich. Amen. 

Bl. 210"^ wird Papst Urban in folgender Weise erwähnt : 

Von dtsem heiligen hobst vrbano werden 
verlihen^ von der gedechlnisz des lidens 
chrtslij wer disz hemoch geschriben gebet 
knuwend betty so vil jor Vergebung der 
Sunden y als vil unser seligmacher von 
bluttes trooffen vsz sinem gantzen heiligen 
Hb vergossen hat in sinem' engsllichen 
sterben, v mol cm vnd xlvij m bluttes 
tropffen hat der herr von vnserntwegen 
vergossen. Als geoffenbart ist tporden 
der heiligen frowen sant Brigitta zu non 
zijten. 



VI. 



FRAGMENT 



DES 



DEUTSCH -LATEINISCHEN CATO. 



tlr 



VI. 



FRAGMENT DES DEUTSCH-LATEINISCHEN CATO. 

(Pergamenthandscbrift des XY. Jahrhunderts.) 



Zwei zosaimnenbängende Quartblätter, die innern einer 
Lage^ die ich in einem um 1480 gedruekten und um 
dieselbe Zeit gebundenen Buche f Bonaventurae perhutra-' 
iio in arcana secundi libri sententiarumj auf die innere 
Seite des Holzdeckels geleimt fand. Das Eiemplar hat, laut 
der Inschrift Fratfwn S^ Crucis in Caho Monte, den Be- 
nedictinem von KaUenberg fLysa Gera) gehört, welchen die 
Kaiser!. Oeffentl. Bibliothek Ttele ihrer kostbarsten Incunabeln 
Tefdankt. Auf jeder Seite dieser beiden Pergamentblätter un- 
terscheidet man 32 langauslaufende Zeilen^ Ton' denen jedoch 
die zwei letzten mit dem untern Rande zum Theil abgeschnit- 
ten worden. Die Verse sind abgesetzt, und ihre rubricirten 
Anfangäbuchstaben bilden eine abgesonderte Columne. Die 
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Schrift hat viele Abkürzungen. I-Punkte und Interpunction 
fehlen. 

Die DisU'cha de mortbus ad filium des sogenannten Dio- 
nysius Cato sind Sittensprüche^ von denen noch inuner nicht 
ermittelt ist, wie sie zu ihrem Titel gekommen, da sie weder 
von einem nachweislichen Schriftsteller dieses Namens, noch 
auch im Geiste Catos verfasst sind. Mit Bestimmtheit weiss 
man nur, dass sie um die Mitte des lY. Jahrhunderts n. Chr. 
schon vorhanden waren , sowie auch dass der Verlasser kein 
Christ gewesen. Das letztere geht nicht sowohl aus den |p- 
zelnen Sprüchen hervor, in welchen man Anspielungen auf 
heidnische Gebräuche zu finden glaubt, sondern vielmehr aus 
dem Umstände dass diese Moral durchaus keinen christlichen 
Ursprung verräth. Ein christlicher Moralist des IV. Jabrtiun- 
derts, der niemals Christi Namen nennt und auch nicht die 
entfernteste Beziehung zu den weltbewegenden Ideen dos 
Christenthums kund gibt, scheint mir ein Unding zu sein. — 
Der Sprache nach könnte man diese Disticha sogar in das II. 
oder III. Jahrhundert n. Chr. setzen. Man kennt davon angel- 
sächsische, englische, ft'anzösische, und namentlich sehr viele 
deutsche Uebersetzungen ; auch 'gibt es einen polnischen und 
einen russischen Cato *). Die in Eschenburg's Denkmälern 



*) Eine polnische Uebersetzung zugleich mit einer deutschen be- 
findet sich in der zu Krakau von Hieronymus Vietor a. 1535 ge- 
druckten, Yon Job. Mantnanus yeranstalteten Ausgabe in kl. 8^, wekhe 
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(pag. 277), in Greith's Spictlegtwn Vatteanum fp. 63)> 
iu den Altdeutschen Blättern von Haupt und Hoffmann (11^ 
18 sq.), in Hagen 's Grundriss (pag. 397) und in den Ver- 
zeichnissen der Wiener Handschriften bekannt gemachten deut- 
schen Uebertrapngen sind von unserm Fragmente verschieden. 
Von den gedruckten Catonen des XV. und XVI. Jahrhunderts/ 
habe ich nur vergleichen können den Cato moraltssimus ^ und 
zwar in einer bei Panzer nicht verzeichneten Ausgabe, vtrelche 
jedoch dieselbe Uebersetzung enthält wie die fünf ersten in den 
DeuU^nal. /, pp. 55, 191, 198, 217, 250 beschriebe- 
nen Drucke. 

Unsere Handschrift umfasst ungeHihr die Hälfte des vierten 
Buches. Der lateinische Text weicht von der Recension des 

Erasmus (vergl. die Ausgabe von Gryphius, Lugduni 1533, 

in 8®) sowie von der Zell's (Stuttgart 1829, in 8^) nach 



diesen Titel hat: Catbpnis disticba moralia Erasmo Rotberodamo Latino 
castigatore, nouissime Polonico et Germanico Idiomate eibrnata. — 
Galhonowe wiersze obyözayne przez Eras. Rotherdamä wla6inie opatr- 
zoue, nowo Polska y Niemieck^ mow§ okraszone. — Der Anfang des 
deutschen Textes, auf BI. aii yerso, lautet: 

Nachdem ich eigentlich nam war, 
Das vil leut schwerlich irten gar 
Vnd ab dem weg der sytten gienge«, 
Gedacht ich in hilff vnd rath zu bringen. 

Den rassischen Cato enthalten die CoUoquia $chola$tica, St. Peters- 
buff , 1738, 8<). 
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welcher ich die Disticha numerirt habe , hie und da auf bener- 
kenswerthe Weise ab. Die Yarianteii dieser Recensionen be- 
zeichne ich in den Anmerkungen mit E. und Z. 

y orsme reychtum an dem gutte, 
Wiltu zelig seyn an dem mutte, 
W enn die do gros gut enphoen 
D y werden . 

(2) W C ommoda naturae nullo tibi tempore desunl^ ^ ) 

S i contentus eo fueris quod tempora praebent» ^ ) 
D er natur ein gemach an desem Leben 
, C zu keyner czeyt dich mag begeben, 
W o du genuglich bist dorann 
Waz dir dye czeit vorleyen kann. 

(3) ^ C um sis incautus nee rem ratione gubemeSj ') 

N oli fortunamy quae non estj dicere caecam. 

I s daz du vnsicher varest, 

V nde deyn ding nicht wol bewarest, 

ü u salt daz gelucke zu keyner frist « 

B lint heissen^ daz do nirht ist. 

(4) ff D ilige denarium , sed parce dilige formam, 

Q uam nemo sanctus nee honestus captat habere. ^) 



1) HS. tempora desmt; E. und Z. deeruni, — 2) E. und Z. fueri$ 
conientus eo quod poifulai u$u$. — 3) HS. gubemeu, — i) Z^ de- 
nart . quem . capiai ab aere, E. quam. HS. quem. — cat. mok. q^ai. 
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b en phenn^ libe, za mose 

L ybe sayner forme sosse^ 

D en keyn erber hej^ man 

I m zu haben nicht wü haa. 
^C um fueris locupleSy corpus curare mtmefUOj 

A eger dives habet nummum^ ^) sed non habet ipsum. 

B isttt r^ch^ m saltu achtenn 

D eynes leybes hulffe wol betrachten« 

D er arme reiche den phennig hat 

y nde nicht sich, daz ist im eyn spat. 
^ V erbera cum tulerts discehs aliquando magütri 

F er patris imperiumj ^) cum verbis exü m trom. 

S int du ... . vor lere schulde . • 



S o trag dy -gebot des vatirs deyn 
W enn seyne wort czomig seyn. 
^ R es age quae prosunt; rursus väare momenio 

I n quibus error inest j nee spes est ^) certa laboris. 
T u dy werg dy firomen machen 
y nde meide dy do schaden sadhen^ 
I n den keyne hoffenunge ist gewis 
D er arbeit, der du dich begeest. 



%E. et Z. fiMiMiio«. — 6) Z. ifi^Miiiiiif. — 7) IMe HS. hat «Utt 
ed ein zweite« nee. 
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(8) ^ Q uod praebe potes gratis^ concede roganii, ^) 

N am rede fecisse bonis in parte lucrosum. ^) 
D u Salt den bittenden geczweien, 
Waz du magist vmbsunst vorleyen, 
Wenn is ist eyn teyl gewyn, 
Waz man den lewten leyet hyn« 

(9) ff j^ uod tibi suspectUMy ^^) confestin diicute quid sil^ 

N amque solenty primo quae sunt neglecta, nocere. 

Was dir mag brengen yngefelle, 

D as saitu merken snelle, 

Wenn sie brengen schaden en 

D y vor besynnen nicht den syn. 
( 1 0) ^ C um te detineat Veneris damnosa voluplas^ 

I ndulgere gulae noli, quae ventris amica est. 

S o dich die grewliche wollust feldet * 

C zu der vnkewscheit . vnde heldet, 

S o Yorhenge dem frosse nicht, 

D er der bawch zu firunde gicht. 
(13)ff ^ uxilium a notis petita^ si forte labores;^^) 

N ec quisquam m^dicus melier ^^) quam fidm amicus. 



8) Die HS. bat prare, alle bei Z. angefiibrie HSS. und Aim- 
gaben donare. Seal ig er und andere lasen fitatl concede — ne vende. 

— 9) E. und Z. lucrorum es/. — 10) E. und Z. fugen eii hinzu. 

— 11) Z. labaras. Coli. Voss, und Cod. Turic. ibid. wie uo^^re 
HS. — 12) E. und Z. melior medicus. 
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y on den bekanten hulffe bete 

I n swerer erbit/ daz ist zete. 

£ yn getrawer frunt eyme ätczte ist 

12) Yt C um tibi praeualidae fuerint m corpore vires ^ 

F ac sapias animOy *^) poteris vir fortis haberi. 

S o deyne craft mit grosser Sterke 

A n deyme leybe sey, so merke 

U astu weysen syn ane arg^ 

S bistu wol geheyssen starg. 
l^)f?C um sis ipse nocenSy moritur cur victima pro te? 

S tultitia est morte ^*) alterius sperare sa{lutem.) 

U astu gesundiget, du nichten salt 

T oten keyn tir zu opphir balt, 

W enn is ist nicht not 

D eyn heyl zu suchen an andren tot. 
38) ^ T hure deum placa , vitulum sine crescat aratro, 

N ec credas placare deum , dum caede laetatur. * ^) 

Weyrouch opphir gote dem czarten. 

L OS dy rynt des pfluges warten. 

G lewbe nicht das gote behagen, 

O pphir dy do sint erslagen. 



13) E. et Z. 8t animo — nc tu, — H) HS. in mortem. — 
ikI5) Z. ffte — quum lüaiur. Andere Ausgaben Piacari ne crede 
Deum^ quum caede lilalur. 



• 
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(15) ^C um tibi vel socium, vel fidmn quaeris amimmf 

N on tibi fortuna (est) hominis, sed tita petenda. 

Wiltu dir zu frunde Welen, 

E ynen getrawen gesellen czelen, 

S sich nicht seyn reychUim an, 

S under wy seyne zitten stan. 
(16)^ V tere quaesitis opibus: fuge nomm, amri. 

Q uid tibi diuitiae prasunt^ si ^ ^) pauper abundas? 

G ebruche deyner gewonnen habe. 

D az sie dir nicht geth abe. 

W az hilft dich deyn reychtum gros, 

D az dir nicht fromet, noch deyme genas* 
(I7)f^5 t famam servare cupisy dum vivis honestamj 

(Fac fugias animo quae sunt mala gaudia tilae.) 

W illu eyn erber lop gewynnen vnd behalten/ 

D y weyle du hy lebist mit Salden, 

S flewch dy laster dy do sint 

D ess Icbens frewde gar czu finL 
{\S)^C um sapias animo ^ noli irridere ^'^) seneckaHj 

N am quicunque senex, sensus puerüis in ülo. ^®) 



16) Z. Quo tibi divitias^ si semper. E. und die G>llaüo Voifii bei Z. 
«timmen mit der Lefiarl unserer HS. überein. — 17) Z. ridere. Cod. 
Leid. ibid. wie unsere HS. — 18) HS. quocunque 9en$^ Z. guummqtie 
unet. CAT. MOEAL. offenbar viel beMer: Nam cmcumqm $mii «ümmm 
puerilis inhaeret. 



m 
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BmsIu weyse, nicht verspote 

D en der do vor alder toUe, 

W en dy gar voralten man 

S ich nemen kinder zitten an. 

D tsce aliquid j nam cum subito fortuna recedit, ^ ^) 

A rs remanetj vitam{que) hominis non deserit (unquam.) 

K unst dy lere dich reycht. 

W enn gelucke gar snelle entweycht, 

S bleybit kunst vnde wenckit nicht, 

D y weyl du hast des lebens pfliclit. 

P erspicilo cuncta ^^) tacitus quid quisque loquatur. 

S ermo hominum mores el^^) celat et indicat idem. 

W az der man begynne 

C zy reden das besynne. 

R ede hat der lewte setten 

V nde offenbaret sie domete. 

E exerce Studium, quamvis perceperis arlem, 

V t cura ingeniumy sie et manus adiuvet^^) usum. 
y be kunst oile unde dicke, 

W y vil der kunst in dir sticke. 
F leys zu lernen scherpt den mut, 
A Is vbunge hentwerg tuet. 



19) Z. recessii. — 20) Z. tecum, um den allerdings fehler- 
haften VersfuM zu verbessern. — 21) In der HS. fehll c/. — 
22) £. et Z. adiutai. 



m 
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(22) ^ M ultum venluri ^^) ne eures tempora fall. 

N on metutt^^) mortem ^ qui seit contemnere mlam. 
D u Salt : 



23) £. Mulium ne eures venluri — 2i] E. timet i$. 



Von dem kürzlich erschienenen sehr terdienstlichen Werke: 
Der deutsche Cato^ Geschichte der deutschen Uebersetzungen 
der im Mittelalter unter dem Namen Cato bekannten Di- 
Stichen y von Dr. Fr. Zarnke, kenne ich leider nur die ersfe^ 
als Habilitationsschrift^ Leipzig 1852^ herausgegebene Abtheil- 
ung. Dieselbe enthält eine kritische Bearbeitung des bereits 
dreimal gedruckten deutschen CatOy den Eschenburg sehr 
richtig weniger für eine üebersetzung der Distichen^ als der 
breves sententiae^ welche diesen als Inhaltsverzeichniss beige- 
geben sind, erklärt hat. Der neueste Herausgeber nennt dies 
eine Rumpfübersetzung und versteht darunter nicht eine üeber- 
setzung, die früher vollständig gewesen, sondern eine die nur 
etwa zwei Drittel von dem Material jedes Spruchs in sehr 
freier Einkleidung, sowie mit mancherlei fremder Zuthat wie-, 
dergiebt, und aus welcher gleichwohl alle spätere vollständige 



^ 
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Uebertragangen sich stufenweise entwicicelt haben sollen. Man 
konnte «ie also eher eine Kern- oder Urfibersetzung nennen, 
wenn die Annahme einer so beharrlichen Verwandlung der Ge- 
schichte von Jeannots Messer weniger ähnlich wäre. Dass sich 
einzelne Yerstheile in allen diesen Uebersetzung^en wiederfin- 
den, wärde wohl kaum mehr beweisen, als dass gewisse la- 
teinische Ausdrücke füglich nicht anders fibersetzt werden 
konnten. 

Was das Alter des Rumpfe Cato betriflft, so ist er unstrei- 
tig der älteste aller bekannten deutschen Catone, woraus 
jedoch keinesweges folgt, dass Adelung sich einer unvor- 
«sichtigen Prahlerei schuldig gemacht, wenn er (in seinem 
Magazin II, 3. 91) noch ältere Uebersetzungen zu kennen 
versichert; und noch viel weniger folgt daraus, dass Hoff- 
mann von Fallersleben zu tadeln wäre, weil er Adelung's 
Versicherung nicht widerlegt oder wenigstens bezweifelt. (S. 
Zarnke p. 9 und p. 12.) Wo läge denn die Nothwendigkeit 
anzunehmen, dass ein Buch, welches seit Karls des Grossen 
Zeiten zum Schulunterricht gedient haben soll, nicht früher als 
im XIY. Jahrhunderte übersetzt sein könnte? Der neueste 
Herausgeber spricht die Ueberzeugung aus, von allen noch 
erhaltenen Ueberresten des deutschen Cato Nachricht bekonnnen 
zu haben. Ich darf also wohl kaum hoffen, dass mein Frag- 
ment eine ihm unbekannte Version enthalten sollte ; wenn übri- 
gens, wie er p. 6 und 11 sagt, ihm durchaus nur solche 
Uebersetzungen bekannt geworden, die sich auf seinen alte- 
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stei Gato zarfiekluhren lassen und in welehen auch dieselbe 
Reibenfolge der Distieben beobachtet ist, so geh&rt dies- Bruch- 
stück nicht in diese Kategorie. Möglicherweise könnte es aber 
mit einer der im XY. und Anfangs des XYL-Jahrhunderts ge* 
druckten Ueberselzungen übereinstimmen, von. denen ich, wie 
cbeia gesagt, nur eine einzige, auch selbst die Brandsche 
nicht, habe vergleichen könn^. 



VII. 



BRUCHSTÜCK 



DER 606BNANMTBN 



REPGOWSGHEN ODER SAGESENGHRONIK. 



VII. 



BRUCHSTUCK DER SOGENANNTEN REPGOW- 
SCHEN ODER SACHSENCHRONIK. 

NIEDERDEUTSCH. 

(Pergamentbandscbrift des XIV. Jabrbunderts.) 



Ein nicht ganz vollständiges Blatt in kl. folio, in welches 
die lateinischen Comoedien des streitsüchtigen Ntcodemus 
Frischlinus gebunden waren. Die Schrift, spaltenweise und 
zwischen Linien ausgeführt, mit rothen Initialen und Rubriken 
verziert, ist sehr schön, war jedoch durchaus unleserlich, weil 
das Pergament fast so dunkelfarbig geworden war wie die 
Dinte. Nach der chemischen Behandlung traten die Buchstaben 
an allen nicht abgeriebenen Stellen in grösster Deutlichkeit 
hervor. 

Dass dies ein Fragment der. Sachsenchronik sei , ' von der 
man (nach Hoffmann 's Verz. der Altd. HSS. p. 208 und 
209) nur drei niederdeutsche (die Bremer aus dem XlII., die 
Berliner aus dem XIV., die Gothaer aus dem XV. Jahrhun- 
hunderte) und eine hochdeutsche des XV. Jahrhunderts, zu 
Wien, kennt, entnehme ich aus der Beschreibung des Gothaer 

6 
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• Codex in Jacobs und Ukert's Beiträgen (II, p. 337 sqq.) 
sowie aus einer Vergleichung mit den in Eccardi Corpus 
Histor. med. aevi /, p. 1315 sqq. unter dem Titel Chronicon 
Luneburgicum aufgenommenen Stücken. Diese letzteren, be- 
ginnend mit dem Jabro 741, in welchem Leo der Isaurier 
und Papst Zacharias ihre Regierung antraten, (fol. 71* der 
Gothaer HS), sind alles was von der Sachsenchronik im Druck 
erschienen ist. Die Ungenauigkeit des Abdrucks, in Jacobs 
und Ukerts Beiträgen (a. a. 0.) nachgewiesen , verdient 
sprichwörtlich zu werden; sie geht so weit, dass überall wo 
Christj Christenthum und dergl. mit Abkürzung geschrieben 
ist, man an Stelle dieser Worte irgend welche andere findet, 
weil der Abschreiber das aus griechischer Schrift beibehaltene 
christliche Monogramm orp^ wie es in allen Handschriften des 
Mittelalters und auch in den alten Drucken (gleich dem äic 
d. i. Jesus) gebräuchlich ist, nicht zu enträthseln wusste. 

Nach der chronologischen Folge zu schliessen, durfte die 
Stelle unseres Fragmentes zwischen dem 5 Osten und 7 Osten 
Blatte der Gothaer Handschrift zu suchen sein. 

ghode 

1« I, . . hedde .... sine vromeheit . mer des en * 

. . olde iht. De ander Maximianus 

. . aljer . . wer in Persia vnde orloghede dar 

. . ankli tornede sik Dyoclecia- 

• . is. vnde schentliken lopen vor 



/ 
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. me w ^ also enen ribalt. Van den 

• hande wer he wedder in Persia. Vnde vacht 
. segh ...... eren. An den süluen tiden 

. owede . '; . . ocletianus dat palas to rome. 

• at ghe is Terme dyocleciani . dat 

. art vo • enbracht in x iaren. An dem wer- 
. wor . . . sere ghenodeghet de cristen . wan 
. se w . . raester an dem sleen werke. Desse 

.lue clecianus leet marteren Claudi- 

. vnde . ostratmn, Castorium vnde Supplicium. 
des nicht vorloghenen wolde. 



(Zwei Zeilen unleserlich.) 

. . . . bok alle 

scho eddele 

Maximianus unde 

ouer de eristenheit. De 

de groste vnde de lengheste . . • . 

. . • . X iar. Do wart 

. ... so man so wif 

• • . . hed . • de . . arten . 

. • . . de . . • arket . . • • bi den 

dat . . . cristen quam dat he ghe 

De not was also grot 

de cristen angrepen. De scalk 
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....... de vader sinen sone . de broder 

nen broder. Also cristus vor gesproken 

de olden heren bi den be 

se dor de Straten alse de 

worpen se to schowene dem 

olke vor de lowen dat se se tospleten . de 
meghede vnde vrawen de neman 






t«2. cristen en were. Sik dodeden ok suluen manch 
man vnde wif vor vrochlen der pyne eer he 
Yorioghenen wolde godes sines sceppers . wat 
lones se van goJe hebben scolen, dat weit gol 
allene. Et hedde doch beter ghewesen dat se 
de afgode anghebedet hedden mit losen herten. 
Do wart ok ghemartelt de Paus Gayus, vnde 
Marcellinus aiibedede de afgode vor vrochlen des 
lyues • dat berou en seder, vnde wart ghemartelt. 
Marcellus de paus wart gedaen in den marstal 
Dyocletiani dar nam he syn ende mit groter 
marlel. Eusebius de paus wart ok ghemartelt; 
he was eyn phisicus. Do wart ok ghemartelt 
sanctus Cyriacus, vnde ghude riddere Sebastia- 
nus, Dorotheus, Gorgonius primus, Felicianus .... 
. . . ellus, Cosmas 
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vnde de kindere Pantaleon vnde 

vnde Vitus vnde so vele • . . . 

. . . . dat se ane tale syn, vnde et den heide- 

nen dicke vorbarmede 

eddelen man vnde wif vorderuen scholde. De 
vader sich sinen sonen, dat wif eren man, dat 

kint sine moder to de martele 

eyn vrunt sime vrunde helpen. It wart 

menighe stat vorbrant mit den cristen; vnde 

• 

allenthaluen de kerken mit den boken. Do 
wart ghemartelt Crisogonus vnde de gude Anasta- 
sia, Agnes vnde Lucia. To meylan worden ghe- 
martelt Crisogonus vnde^Prothasius, vnde Agatha, 
Gorgoneus, Quintus. Do wart ghemartelt Geor- 
gius. Dyoclecianus vnde Maximianus worden to 
rade dat se dat rike leyten, wante se olde lüde 
waren. Des en wolde doch Maximianus . . • . 



eyn iar. Constantinus hadde dat westerlant : l >> 1 
Ytaliam, Galliam vnde Aflricam. Maximianus 
hadde dat osterlant: lUyricum, Asyam vnde 
kreken. Constantinus was eyn gut man vnde 
was den sinen lief vnde waren vro dat se leddig 
waren van der herscap Maximiani. Gallerius 
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war eyn bederue man, allene dat he den cristen 
vnghenedich was. Constanlinus makede sineo 
sone Conslantium lo keiser, vnde starf in brita- 
nia in der stat to Euerwik. GaKerus makede 
to keysere Lucinium sinen vrunt. In den liden 
wart to rome eyn strit. De riddere koren 
Maximianum de sone was Maximiani Uerculi to 
keysere, Do dat sin vader vernam dat syn son6 
was Maximiani Herculi to keiser ghekoren . . . 
worden, be wolde sik des rikes vnderwinden 

vnde ... V 

wedder keyser 

he nicht. De ,^ 

dor de noet de se . dat ri- 

ke wolde wedder -. 

bat mit syme 

ghemake dan an dem rike mit orloggbe. Maxi- 

mianus Herculus loch up sinen sone vnde 

seghede dat he van eme verdreuen wer. dat 

dode he daromme dat he dat rike wedder ghe- 

wynnen wolde. Des wart he wedderdreuen 

van den ridderen mit schentliken worden. Maxi- 

mianus vor to siner dochter manne Constantikio. 

deme reet he ok an syn lyf dor des rikes wille. 

Des wart he vormeldet von siner dochter, de 
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liet Fausta. Do wart he vtuchtich. Constanti- 
nus voer eme na vnde venk erae to Marsilien 
IQ der slat. Da wart he scheoltiken gheworghet. 
De achte Dyocleciani de warde in 



kerke ghewan grole salichett v * 2. 

vnde vredes eer des nicht en v 

Vale 
fN deme ccc vnde xi iare van stantinus 

liagodes bord. Valerius quam an dat rik 
Iviide was daran ü iar. Syne ghesellen 
I waren Constantinus vnde Lucinitis. Con- 
i/slaniinus bedwank Uyspaniam, vnde nam 
U de kunighes dochler - van britaniara to 
[ ener an de het Helena. Van der ghewau 
he Constantinum magnum. Den suluen 
schop he to ke . . he staif. He blef 
{'I 1* dol in britania in der stat Euerwik. 
Desse Constantinus was den ridderen 
vnde den boi^heren leif. Do he do rorae . . . 
do (ladden de romer to keiser ghekoren .... 
enctum, de vol was aller bosheit, vnde so vol 
dat he neyne bosheit nv en mar noch e . . . . 




schuwede. Dessen Haxeocium vorwan C 

{Zwei Zeilen unleserlich.) 
encius raartelde sanctain Catherinam . De . 
sitter in der helle in enem putte, vnde bi e 
de greye van Guljke dat sach eyn .... 
monck. Van Coustantino C*nBtaiitln 
^^ lene 

V^In dem ccc vnde xiü iare van godes 
l-^.bord. Constantinus des konnighes Con . 
ly tini vnde Helenen sone quam an dat ri 
|^\ tvnde was daran xx\ iar vnde .... 
**-ijxi df^he. He wart gheboren to . . 
n des dudeschen konnighes hulpe ; de gaf s 
l suster dem konnighe Lucius van Median 
enem wiue, vnde makede to keisere siues 
% ues sone vnde Lucinij. Noch tan was Max 
nus Galyerus den erbten vnghenedich. v 
hell ouer se de suluen achte de dyociecian 
vnde Maxencius haddeu ghescapen. Do slo 
ene vnse here got dat he so sere stank d . 
nymmant bi eme bliuen en machte. Do . . 
he den cristen vrede, vnde staif mit groten 
uen. In den liden waren iüj keisere: Co . '. 
stantinus de grote vnde Maxencius des gro . 
Maximiani sone, vnde Lucinius vnde Maxi . 



ANHANG. 



BESCHREIBUNG DER ALTDEUTSCHEN HANDSCHRIFTEN DER 

KAISERLICHEN OEFFENTLICHEN BIBLIOTHEK 

ZU ST. PETERSBURG. 



I. 

LATEINSCH- DEUTSCHER PSALTER. 

Pergamenthandschrift des XIV. Jahrhunderts in folio, 127 F.'v. 
Blatter, spaltenweise 33 Zeilen. Grosse und kleinere Fractur- I. 1. 
schrirt, schwarz undroth, mit buntgemalten Anfangsbuchstaben. 
Originaleinband. 

Bl. 1^ — r. 

Kalender. 

Bl. 7^ 2. 
Hie hebet sich der salter an vnd deser 
saline en hat keynen tytel sunder her ist eyn 
houbet salme al der ander salmen vnd en hat 
gemacht esdres. an. ps. 

Oeatus vir etc. 

Selic ist der man der in dem rate der vn- 

mynzamen bösen nicht gewandert hat vnd in 

dem wege der svnder nicht en stvnt vnd vf dem 

lerende stule der sterbenden vnflat nicht en sas. 

Bl. 127^2. Ende: 

Syon du wonunge vrouwe dich vnd lobe 
den hereu denne israhelis heil ist groz in dyme 
raitiele. Gla pFi. 
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II. 
DEUTSCHER PSALTER. 

t 

Q. V. Pergamenlhandschrift des XIV. Jahrhunderts in 4®, 119 
I. 1. Blätter, 18 — 21 Zeilen. Fracturschrift mit bunten Initialen 

und Rubriken. Ex Bibl. Tod. Czackiego. Am Ende fehlen 

einige Blätter. 

Bl. 1\ 

Deatus uir qui non abiit in con. ISaelich 
ist der man. der nicht abgegangen ist nach der 
poesen rat noch gestanden in der sunder weg. 
vnd ouf dem sezzel todlicher sucht ist nicht 
gesezzen. 

Bl. 119^ endet mit den letzten Worten des U?**^ Psalms: 
Nicht also hat er getan allem chunn. vn 
seine gericht 

III. 
BRESLAUER GEBETBUCH. 

Q. V. Pergamenthandschrift des XIV. JahrhundertsT in 8®, 101 
I. 2. Blätter, 17 Zeilen. Cursivschrift zwischen Linien mit ge- 
malten und vergoldeten Anfangsbuchstaben und rothen Ueber- 
schrillen. Aus der Zaluskischen Sanmilung. Gebunden in 
Chagrin. Viel gebraucht. 
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Bl. {\ 

Vnde is geschach dass iesus alle dijse rede 
vorbrochte, do sprach her czu synen lungern 

u. s. w. 

*• 

Bl. 19" — 20*. 

Alhi folgen etliche Gebete von dem leiden cristi 
vnd seyner frolichen ofdirstendunge , alze dy ynic- 
lieh betrachtet dy heyptkirche czu breslaw der 
allirtrwirdigster her bischof mit seynen prelaten. 
Czum irsten an dem heiligen Carefreitag zo das 
crewze wirt ausgeleget anczubeten • fallen zij nedir 
of ire knij vnde beten yniclich vor dem crewze 
czwene vnd czwene u. s. w. • 

Auf BL 31*^ beginnt 

St. Bemhardi regel eyns irbarn lebis etc. und 
aus der ir auch libe iunkver mogit ewer leben etc. 

Von Bl. 48* ab fortgesetzt von verschiedenen Händen. 
Die letzten Gebete BL 86*" haben die Ueberschrift: 



as seyn drey schone gebett des 
heyligen lerers Thome von Aquino 
predigerordens. 



BL 98 — 101 sind leer. 



N^ 
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IV. 



LAURENTIÜS VON RATIBOR 

TON DEN 
SACRAMENTEN DER TAUFE UND DER BUSSE. 

Q. Papierhandschrift des XV. Jahrhunderts in 4^ 33 Blätter 

I. 273. 35 Zeilen Cursivschrift mit gemalten Initialen und rothen 
Ueberschriften. Gehörte im Jahre 1637 dem Kloster zu Oliva. 
Auf dem Vorsetzblatte steht Liber germanicus proh'bitus. 
Zum Einbände ist das Manuscript einer lateinischen Heiligen- 
legende aus dem IX. Jahrhundert verbraucht worden (incipit 
DE SCO APELLE. •.*• YiDiMus ET ALiCM presbytefum in vi- 
cina regione nomine appelleu! uirum iustum: Hie faber 
erat ferri u. s. w.) 

BI. l\ 

Von der vorrede yn dezis Buch. 
Eyn dem naroen , vnsers bern iesu crisli 
yn dem wir leben, vns bewegen vnd eyn wezen 
haben, ist dezes buch gemacht vnd mit den 
sprochen bewerter lerer der heiligen kirchen 
bewert, vorderlichen von den czween notdorffli- 
gen sacramenten der zelikeit, alz von der tawfe 
vn der busse u. s. w. 

BK 313*^—333" Register mit diesem Schluss: 
Vnd alzo ist geendit dezis reysler vnd das 
gancze buch das do gemacht ist von dem hoen-- 
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wirdigen Magistro Laurencio von Raihibor eyn 
lerer der heyligen schrift vnd geschriben von 
eynem bruder aws der Mogil mit dem namen 
Marcus. Vnd ist geendet an dem obcnde des 
heyligen crewczis der derhoegunge. Durch das 
wyr yn ewikeyt müssen derhoet werden. Amen. 

V. 
POSTILLE. 

Papierhandschrift vom Jahre 1450 in folio, 314 Blätter, ^' 
spaltenweise 29 Zeilen. Cursivschrift roth und schwarz. !• ^• 
Weisser gepresster Holzlederband des XYL Jahrhunderts aus 
der Zaluskischen Sammlung. 
BK !• 1. 
An dem sontag in dem aduent der erst . 
aneuang der hailgen mess. 

Ad te leuaui animam meam Dens mens. 

]fIEin Got ich hab mein sele vff gehaben 
zu dir wel ich werd nicht zeschanden das mein 
icht spotten mein veinde etc. 

Bl. 314. Schluss: 

Explicit pars hyemalis de tempore Anno 
Dm m° ccccP dnmo ftiit annus jubileus. 

U50. 



\ 

/ 
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VI. 



ÜNSRER LIEpEN FRAUEN LEBEN. 

IN PROSA. 

Q. Papierhandschrift des XV. Jahrhunderts in 4^, 134' Blätter, 

I. 138. 28 Zeilen. Schrift kursiv mit rothen Initialen und Summarien. 
Holzlederband mit den Bildnissen der Propheten. Aus der Za- 
luskischen Sammlung. 

Von der Hand des früheren Besitzers steht auf dem ersten 
Blatte : 

Vita B. V. Mariae^ codex saec. XII . 

Da jedoch der Verfasser die Offenbarungen der Heil. Bri- 
gitta und Simon de Cassia anfuhrt, so kann, wie auch schon 
aus den Schriftzügen und der Sprache erhellt, kein «Zweifel 
darüber obwalten, dass die Handschrift um dreihundert Jahre 
jünger ist. 

Bl. r. 
Hye hebt sich an vnnser lieben frawen 
lebenn gar lieblich mit vil schöner frag vnd 
beweyssiing der heyligenn lerer ye ainer vber 
den anndern. 

)A Gott der vater beschuefF Adam vnd 
Euaro, da beschueff er sye an allen geprechen, 
geistlichen vnd leiblicken, vnd gab inn dye 
nature in iren freyen willen, vnd beschuefF sye 
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in dem paradeys, vnd erlawbt inn alle frucht 
dye darinnen waren ze essenn an ain frucht 
ains pawms, die verpott er inn etc. 

Die Summarieu über den Kapiteln sind der Reihe nach 
folgende : 

BL 5V 
Von vnnser frawen empfänngnüss. 

BL 1^. 
Ain schöne predig von unnser frawenn gepurdtt. 

BL 15-. 

Wie Maria in den tempel geoppfert wardt da 
sye drey iar altt was. 

BL 17^ 
Wie Gott Christus Jesus verkundt ward Marie 
von dem engel Gabriell. 

BL 19^ 
Das Ewangelium der Verkündigung Lucas. 

BL 42^ 
Von vnsers herrn gepurdt. 

BL 49\ 
Von vnsers herrn beschneydung. 

BL 50^ 
Von den heiligen dreyen kunigen. 
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BI. 59V 
Von der Raynigung Marie. 

Bl. 65-. 
Wie Marie vnd Joseph flohen mit dem kindt in 
Egypten landt. 

Bl. 68\ 
Da Jesus zwelif iar alt ward. 

BL 75*. 
Wie Christus getawil ward. 

Bl. 7 6'. 
Wie got anhueb ze zaichnen vnd zu predigen. 

Bl. 10 8\ 
Von der vrstendt. 

Bl. 124^ 
An dem auffarttag. 

Bl. 127«. 
An dem pfingstag. ^^w 

Bi. 138*. 
Yon unser frawen schiedung. 

Bl. 134« Ende: 

. . . damit wir yerdienen das ewig leben, das 
wir inn vnd dich ewiglichen mit allem himmli- 
schen here lobenn vnd eren an ende. Amen. 
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VII. 

DAS 

ORDENSBUCH DER BRÜDER VOM DEUTSCHEN 
HAUSE ST. MARIEN ZU JERUSALEM. 

Pergamenlhandschrift des XIV. Jahrhunderts, in 4^ 7 7 Blätter, Q. v. 
zwischen Linien in langauslaufenden Zeilen geschrieben, deren IL 1. 
je 2l_ — 22 auf eine Seit« gehen. Summarien, laufende Titel, 
Kapitelzahlen und grosse Anfangsbuchstaben roth, die kleinen 
Anfangsbuchstaben durchweg rubricirt. Alter Holzlederband 
mit Eisen beschlagen. Die innere Seite des Deckels ist mit 
Pergamentblättern bekleidet auf denen man in wenig älterer 
Schrift lateinische Hymnen an verschiedene Heilige liest. Die 
erste, folio verso, lautet: 

Ave Catherina, 
Virgo transmarina, 
Dulcis et benigna, 
Omni laude digna. 
Salve Deo grata 
Costi regis nata, 
Quae meruisti 
^ Fore sponsa Christi. 
Ave speciosa 
De Spina ^ nata rosa, 
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Ex gentilitate 
Plena sanctitate, 
Salve spes lapsorum, 
Solamen peccatorum etc. 

Die HaDdschrift hat früher dem Grafen Joseph Zaiuski 

4 

gehört, der sie aller Wahrscheinlichkeit nach aus dem Nach- 
lasse des Elbinger Bürgermeisters Jungschultz gekauft hatte, 
denn die Worte Braun's fde scriptor. Pölon. et Pruss. 
virL p. 236J: Sed prettosius multum exemplar postea 
apud Cos. Elb. D, Joh. Sigtsm. JungschuUzium tnveni^ 
nempe in pergameno^ antiquis litter is Gothicis majusculis 
vetustis, Ulis tempofibus diu ante inventam artem Typogra- 
phicam usitatis, proinde Seculo XIV.. adhuc a Monachis 
descriptum *). Quod in nonnullis ab illo Hartknochiano (yoo 
welchem Braun eine Copie besass) discrepat^ et in fine addt" 
tas habet preces Ordinis circa investituram novi militis — 
passen durchaus auf das St. - Petersburger Manuscript; wozu 
kommt, dass. die Kaiserliche OeOentliche Bibliothek noch 
andere mit dem Namen Jungschultz bezeichnete Hand- 
schriften besitzt, die gleichfalls früher dem Grafen J. Zaiuski 
gehört haben. 



*) S. das Facsimile, welches BI. 4l> der HS. darsteUt, neben dem 
Titelblatte. 
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Von moderner Hand steht auf der ersten Blattseite: 
Cruciferorum regula. Der Codex enthält jedoch nicht allein 
die Ordensregel (39 Kapitel)^ sondern auch die Gesetze (54 
Kapitel) und die Gewohnheiten (63 Kapitel), ausserdem die 
Venien mid die benedictto ensis ad faciendum milüem, genau 
dieselben Stücke, welche das von Schönhüth herausgegebene 
Ordensbuch (Hellbronn 1847, 8^) in sich begreift und 
welche die ursprünglichen Statuten ausmachten. Die neuen 
Gesetze Conrads von Feuchtwangen, vom Jahre 1293, 
die dem Schönhuthschen Manuscripte beigeHigt sind, die 
Zusätze DietricKs von Alterfburg und noch späterer Hoch- 
meister, die sich in dem Wiener Codex befinden (S. Hoff- 
maun's Verz. S. 261 und 262) sowie in dem von Braun 
a. a. 0. beschriebenen Hartknochischen und den Königsberger 
Exemplaren, enthält die St. - Petersburger Handschrift nicht, 
die also wohl für eine alte (vielleicht die älteste bekannte) Ab- 
schrift der Original > Statuten zu halten ist und lange vor der 
durch Conrad von Erlichhausen (14'4'2) veranstalteten Re- 
daclion angefertigt worden sein muss. 

Der von Hennig besorgte Abdruck des urkundlichen Exem- 
plares der Ordensstalulen (Königsberg 1806, 8^) stimmt mit 
der hiesigen Handschrift nicht von Wort zu Wort überein, wie 
sich aus den unten angeführten Varianten entnehmen lässt. Die 
Schönhuthsche Handschrift ist dialektisch von allen andern 
sehr verschieden; sie ist in schwäbischer Mundart, die übri- 
gen in norddeutscher abgefa&st. 
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BI. i'. 

Hie hebt sich die Begel an. 
Darüber hat der Copist in seinem eigenen Namen mit 
äusserst feiner SehriR gesellt i As$it principio $ancla Markt 
meo. 

Das Begisler liillt ii Spalten (61. 1* — i% 
BI. 4^ 
Ditz ist wie tmd von weme vnd wanne steh 
erhaben hat der orden der prüder des teutschen 
hauses sande Marie von ierusalem. 
BI. 7'. - ' " 

Daz ist die rege! der brudere vom teutschen 
hause sanct Marien dienslleule. 
BI. 



i^rey dinch sint die grunluesle sint eines 




■ ■^. - sf,^ geboten in dirre regel. Daz erste ist 

«■'■CjS^st cheuschail ewige, paz ander ist ver- 

'^M^^ ziunge eigenes willen daz ist gehor- 

*^Pt sani vntz in den tott. Daz dritte ist 



1 

] 

den pegebeo menschen nach vnserm 



; antheiz armutes daz et an eigensshaft 
_K,xMi^- lebe swer enphachet disen orden. 
'^1<(T' Dise drey dinch bildent vnd stellent 
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herren lesu christo der da cheusch was vnd 
pleip an dem mvte vnd dem liebe Der do groz 
armute siner geburd anehup da man in bewant 
mit chranchen tuchlein Der armuet volget auch 
im als sein leben mitte vntz daz er auch nachet 
hinch durch uns an dem chrevtz u. s. w. 

Bl. 27\ 

Hie niemel die regel ende. amen. Hie hehent 
sich an die gesetzde der bruder des teuschen 
Hauses. 

BL 51^ 

Hie endet sich die gesetzede. Hie hcbent sich 
an die grozen gewonhait von des maisters tode. 

Bl. 72«. 
Hie hebent sich an die venigen. LXIUL 

. Bl. 76*. 

Hie endet sich die venien. Benedictio ensis 
ad faciendum militem. 

Bl. 77^Schluss: 

' Finit liber» ordinis frairum de domo theutonica 
hospitalis sanctae Mariae. In ierusalem. 

In der octaven des oberisten tages sprechent 
die bruder des teuschen hauses nicht vigilie. 
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Zar Probe mögen hier einige Yariantea der Petersburger' 
Handschrift folgen« 

Die Zahlen bezeichnen die Seiten und Zeilem des Heünig- 
sehen Abdrucks: 

Seite 21. 1. Hie hebt sich die Regelan. — 2. vnde etc. lebM« 

— 3. ere verschrieben. statt erbe. — 4. vnde etc. fehlt. -*- 7. 
enthe. — 8 . phlegen schulte in dem spitaL — H . vnsers herren 
lichnam. — 12. lebentigen vnd vmb die toten. — 13. vn- 
serm. — 14. vur. — Seite 22. 1. icaz die bruder sthulleu 
ezzen st. wo etc. — 10. der fehlt. — 15. sammen. — 
25. an ein ander. — Seite 23. 2. sorge. — 3. Hie nimt 
die Regel ende. — 4. Hie hebent sich an die Gesetheze, 

— 6. lernen sU leren. — S. prüder pr ister. — 10. Die 
prüder ^te amt hant. Alles übrige fehlt. — 12. mlUn etc., 
fehlt. — 14«. TVie die amtleute sullen ir. Das weitere fehlt. — 
15. lantcommendeure. — 17. Daz die prüder wurcze niht. 
Das übrige fehlt. — 18. sitczen etc. fehlt. — 20. Von ezzen 
des maisters zu der fir. Das übrige fehlt. — 22. so er be. 
Das übrige fehlt. — 24. commendeur den prüdem. Das 
übrige fehlt. — Seite 24. 1. tranch. — 2. gewunden. — 
4. V. d. pr. die quartane hant. — 5. vnde etc. fehlt. — 
8. schütten ir swige haben. — 9. gestalt sin. Das übrige 
fehlt. — 10. CJ5W etc. fehlt. — 12. fFie die prüder phaffen *' 
erent. — 14. wertliche. — 15. D. m. beseidenliche ä. Das 
übrige fehlt. — 16. recht etc. fehlt. — 18. vnde etc. fehlt. 

— 21. gemenent von. Das übrige fehlt. — 22. V. d. d. 
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rr. pittent von dem or. Das übrige fehlt. — Seite 25. 1. 
Daz die minne ist uberguUe aller d. üas übrige fehlt. — 
3. Hochzeiten die die prüder vbent, — 4. ichi ze laz sei. 
Das übrige fehlt. — 8. an fehlt. — 12. ger: — 17. Wie 
die prüder phaffen an der swerstent schol buzen. — 18. 
Von der prüder suche in der buze. — 20. Hie endent sich 
die gesetzede. — .21. Hie hebent sich an die groze getcon- 
heit von des maisters lode. '- — 22. welunge. — 23. erwe- 
lunge — Seite 26.1. commendure. -r- 3. meister etc. fehlt. 

— 5. gesech. — 6. commendure. — 9. trisores hüte. — 
10. liene vnd geben des maisters de, h, g. — 16; commen-- 
deure. — 20. commisse vnd daz almusen. — 21. halden 
schul. — 22. marsalchs. — 24«. marsalche vnd dem 
commendeur. — Seile 27. 4«. wort st. urloub. — 5. tei- 
hinge st. teiles. — 6. dez grozen commedeures amt gehöret.^ 

— 7. ff^ie dem marsalch vnd dem commender. — 8. 
eintretheit des commendeur vnd des marsalches. — 10. 
trisores. — 11. si der des m. Das übrige fehlt. — 14«. sein 
ze. — 15. chleinen commendeur. — .16. trisereres, — 
\ 7. schol zuchtigen. — 18. m. Das übrige fehlt. — 24». 
stat mag . . — Seite 28. 1. setzen schulden turcopelier. — * 
2. der commenduer. Das übrige fehlt. — 4». haben. — 5. 
daz si in der sar rüen. — 7. phertt sol trenchen. — 12. 
herwerge. — 13. ir stete vor der chapellen. Das übrige fehlt. 

— 18.j>a^. Das übrige fehlt. — 19 . mugen den sichen. — 24». - 
sprenden. — 26. capelleres. — Seite 29, 3. die zepuze sitzet. 
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Auf Bl. 4^ des Manuscriptes schliesst sich ohne andere 
Uebcrschrift als die oben citirte der Prologus dem Ende des 
Registers an. In dem urkundlichen Exemplare folgt hier die 
Erklärung des Hochmeisters Conrad von Erlichhausen ^ datirt 
vom Sonntage vor St. Aegidii 144.2. Die St. -Petersburger 
Abschrift des.Ordensbuehes ist^ wie schon erwähnt, um hun- 
dert 'Jahre älter. 

VIH. 
SCHOEPPENBÜCH DER STADT THORN, 

F. y. Pergamenthandsckrifl aus den Jahren 1363 bis 1428, in 
II. 1. folio, 160 Blätter. Sorgraltige und allmalig von der Minuskel 
znm Cursiv übergehende Schrift von verschiedeneu Händen. Ein- 
bandslos, nur aktenmässig auf ein Stück starkes Leder geheftet. 
Im Jahre 1817 von dem Major Joseph Bernaclty der König- 
lichen Philomatischcn Gesellschaft zu Warschau geschenkt. 

Bl. 1* Titel in verlängerter Schrift: 

LIBER SCABEORBIL 

Bl. 2* von neuerer Hand: 
Liber judicii veteris Thorunensis civitatis ab 
anno Domini 1363 usque ad a. D. 1428. Acta 
65 annorum. 

Bl. 3* Anfang: 
Gloria sit nato patri cum pneuraate grato 
Vt fuit est et erit tunc nunc et semper in aevum. 
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Alle ding di nu uf erden 
Geschicket adir entrichtet werden, 
Is ist sunderlichen not, 
Daz man sy schrybe wen der tot 
Der menschen vil vorczeret. 
Ab nu van hinne veret 
Der mensch vnd syn gedenken, 
. So kann dy schrift vns schenken 
Waz in ir gebildet stat 
Dis hat betracht der wysen rat 
Vnd wellen durch stetis bliben 
Diz buch lazen schriben. 
Der Scheppin^ buch ist is genannt. 
Nu helf vns got der heylant 
Vnse czit hy wol vortriben 
Dort mit im ewic bliben. Amen. 
Noch gotis geburt m°ccc vnd im Lxiij iare 
als Richter was Er Hannes vam . Lo vnd Eng. 
von Honzel, Hannes Kalis, Lorenz Gra, Matis 
Wyse, Hannes Vockmandorf, Hannos Slosser, 
Albrecht von Allen, Niclos Wilhorn, Albert 
Rebber, Niclos Eceborg, Hannes Westerode vn 
Peter Brücken Scheppen. 

Di vrowe lubkens swartzen quam mit iren 
kindern vnd in vormunde&chaft offenbarte be- 
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richtunge czwischen in gescheen So daz die 
vrowe den kinden vor alle varnde habe schuldic 
blibet : xcvij mark 

Dieser Paragraph ist, wie viele andere, Yon späterer Hand * 
durchstrichen, behufs einer zu machenden Abschrift wie es 
scheint. 

Bl. 160' Ende: 

Vorgehegt ding ist komen Orthei Marsya- 
nynne in Vormundschaft vnd hat schichtunge vnd 
teilunge gethan Hans Sollerbauch irem Stifsone 
czu uollir gutter gnuge vnd sint notlos geteilt 
von beiden teilen. 

Die Namen der jährlich wechselnden Schultheisse und Schop- 
pen sind regelmässig veraeichnet. Die einregistrirten facta be- 
treffen hauptsächlich Yormundschaftssachen. 



IX. 

■ 

DER ALTE KULM 

ODER 

DAS KÜLMISCHE RECHT. 

Q. Papierhandschrift des XV. Jahrhunderts, in 4^ 167 Blätter, 

II. 47. 2i Zeilen. Schrift von verschiedenen Händen, zuerst eckige 
Minuskel, dann Cursiv, mit rothen Initialen, Rubriken und 
Summarien. Aus der Zaiuskischen Bibliothek. 
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Bl. 1» — H-. 
Register. 

Bl. 11\ 
Hie hebet sich an kulmisch recht. Do man 
den kvlm besatczeste do gab pian in recht ire 
willekvre do wurden sie czu rote das si koren 
Ratmanne czu eyme tore die swuren vnd sweren 
noch alle jor wen sie newge kisen der stat recht 
vnd ire ere vnd iren fromen czu bewaren so 
sie allerbeste können vnd mögen mit der wit- 
czigesten lewte rote. 

Schliesst mit Cap. LXXIl 

Wer aus fremdem geczewge tchl macht. 

Ueber den Ursprung dieses ältesten Preussischen Rechts- 
buches s. Voigt's Geschichte Preussens Bd. VI. p. 587 sq., 
über die gedruckten Ausgaben Braun de scriptorum Poloniae 
et Prussiae etc. virtuttbus p. 251 sq. Hartknoch, Altes 
und Neues Preussen, Cap. 7. § 13. 

X. 

DAS SÄCHSISCHE WEICHBILD 

ODER 

DAS MAGDEBURGISCHE RECHT. 

Papierhandschrift des XV. Jahrhunderts in folio, 296 Blätter, L 
21 Zeilen. Bastardschrift Ton Fraktur und Cursiv, die nach II. 37. 



~ 110 — 

dem Ende hin immer grösser wird. Mit Rubriken^ rothen 
Summarien und hässlichen Minialuren. Alter Holzlederband. 

Bl. !• 1. 

•es Buch ist eyn buch des recliten in 
wichbilde Sechschisscher aft als is Meydeborg 
gebrucht vnde die Halleschen die" ere volbort 
des rechten do nemen vnde die von Lypczyck 
zcu Halle donoch vil Stete in der Margraschaft 
zcu Myssen die ere volburt zcu Halle vnde zcu 
Lypczick nemen. 

Bl. 296* 1. 

Explicü Über dislinclionum legum pro Jure 
Maydeburgensi approbalus . el cetera. 

Die in Panzer's Deutschen Annakn p. 31. 50 ange- 
führten Einleitungsreime: 

Gott gebe siner sele rat, 
Der dys buch getichtet hat, 
Eike von Repchaw 
Sein pflege vnser Frawe, 
Daz er seines Ions warte etc. 

fehlen in der Handschrift. 

Gedruckt in einigen Ausgaben des Sachsenspiegels; allein 
1537 fol. zu Leipzig und später. 

Vergl, Voigt 's Geschichte Preussens Bd. VI. p. 595 sq. 
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XI. 
COMPUTÜS TEUTONICÜS. 

NIEDBRDEUT5CH. 

Papierhandschrift vom Jahre 1428 in 4-^, 4.4 Blätter, Q. 
36 Zeilen. Cursivschrift mit vielen Abkürzungen, rothen IX. 48. 
Ueberschriften und rubricirten Anfangsbuchstaben. Ex Museo 
Petri Dubrowshffj wo die HS. den Titel führte Sctentia de cyclo 
Solan ac lunari cum modo inveniendt festa fixa et ibidem 
de signo solis, lunae^ planetarum etc. etc.' Germanice 
XIV. saec. 

Bl. 1". 

In nomine domini nostri lesu Christi. Amen. 
my lucille scientie confer si vis esse saluus^ 
si securus, si beatus et denique quod maximum 
est si vis esse über. Verba proposita sunt Senece 
36 epistola ad lucillum. 

Ifleyster Seneca ghyfflt dessen rad: 

Wo wy alle vnse daet 

Scholen tho der lere gheuen, 

Dat wy vrygh vn seher moghen leiien. 

De hyllicheyt vnd salycheyt 

Wert ok den wysen thogeleiht. 



/ 
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Darvmme prisset men de kunst bouen ^) gold 

Went se ghyfft doghet ^) mennyghvold. 

Ok we dar is van kunsten ryk, 

De redelicheyt mähet ene gode lyk; 

Wente doch des dodes nemant kann ghenesen, 

Darvmme kann nemant godelyk wesen. 

God en anbeghyn in allen dynghen, 

De helpe my dyt werk vullebrynghen, 

Dat men vynde sunder vraghe 

Dat gh^ntze yar de hillighen daghe. 

Dartho wo dat yar sy ghewand, 

Off id ouersla offte yd meyne sy ghenand, 

By wat bokstaff sy de sondagh, 

Ok wat de ghulden tal vormach, 

Wo langh de vastelövend •^) sy, 

Dar wy deii paschen vynden by. 

Vort meer wyl yk schriuen, 

Wat de nature plecht tho dryuen, 

Dat syk de sunne voreneghet vn man, 

Vn synd den teken vnderdan. 

De tyd wyl yk dy euen wysen, 

Wylt syk dyne synne darna prisen. 



l).sl. wer, über, — 2) fit. doghent, fugend, — 3) vttstelo- 
vend st. Fastnacht 
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Darna schalt du ok by merken 

Wat de teken konen werken, 

Wanneer de mane darynne steyt, 

Dat sy ok lefF oflle leyd. 

De nature eschet yo er recht, 

Also mennygh mester zecht. *) 

Dar schalt du dy by bedenken 

Vn dyne werke darna senken. ^) 

Ok also de mester hebben vunden, 

Dat de planeten hebben macht in allen stunden. 

Des wyl yk dy hür leren sake 1 ^ 

Wo yk ®) syk darvmme make, 

Dat de nature nicht • is ey n 

In allen stunden so wy seen. 

Dyt werde ik euer frowen her. 

De dis von my hadde begher. 

Konde yk frouwe meer des hebben ghelerd, 

Myn arbeyd hadde yk gherne meerd. 

Capüulum prtmum de Ciclo Solari. 

An den ersten sette desser lere schal men 
merken enen tal der tyd vn het in dem latien 



4) d* i. Mgt. — 5) vielleicht verschrieben st. lenken. 

6) verschrieben st. id. 

8 
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Cicius solaris dat is en vmmeghank der sunneo 
u. s. w. 

Dass der Kalender im Jahre 1428 geschriebeo ist, gehl 
aus folgendem Passus hervor : 

2^ Dat du desse naschreuen figuren vornemest, 
zo merke erst den tal der iare den me schriuel 
na godes bort bouen de dusent iare yn hunder- 
desten iare, also nii schrifll me van nygenyare 
an djt iare ulh dusent yare veerhundert yare 
in dem achte vnde twynteghesten yare alsus 
anno domini 1428, dusse 28 yare scholtu mer- 
ken vn Ihona yar 29 vn so vort u. s. w. 

Bl. 30*. 
Et sie finitus est computus teutonicus. 

Hierauf folgt ein lateinischer Anhang von 4^ Seiten. 

Ad inveniendum interuallum idem ebdomeda- 
rum a nativitate u. s. w. 



XII. 
ORDNUNG DER GESUNDHEIT. 

F. Papierhandschrift des XY. Jahrhunderts in folio^ 137 Blätter, 

VI. 1. spaltenweise 35 Zeilen. Cursivschrift von verschiedenen Hän- 
den, zum Theil mit rothen Ueberschriften. Ex Bibl. Zalusk« 




1. 

Ob der heylig wissag spricbt here 
du hasl gesetzt ein end dem leben 
i der menschen das nement ybergon mag 
vnnd zu dem selben end das gott ainem 
yglichen menschen vffgesetzl halt koment 
vil menschen nil vnd sterben! ee ir rech- 
tes end komet. Das sind fierrerley men- 
II. s. w. 

Bl. l" 2 sq. 

Harumb ist witt gesucht vnd zesamen gele- 
sen vsz bewerten raaistern der nature vnd ertz- 
ney disz nachgeschryben lere die man heyssen 
mag vnd nennen zu latein Regimen sanitatis zu 
Tusch die Ordnung der gesunthait. Das ist ge- 
tailt in iij tail in diesem buch als man hernach 
geschriben findt Regimen Äristotelis ad Älexan- 
dnim magniun. Capüulum I« Aristoteles Schribet 
zu dem Küng Alexander in dem Buch von der 
Ordnung der fiirsten also Alexander wiltu gesund 
sein so soltu roercken was ich dir sagen will 
vnnd hiit mit fleyss dines lebeiis das du die 
natürlich hilz vnd die fuchligkait nit verlierest. 
Vnd wer das nach der lere Äristotelis vollbrin- 
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geu wil der musz wyssen die natür der zyt in 
dem jar vnd wie er jn ainer jeglichen zytt le- 
ben soL Darum seyt dyse lere zum ersten von 
den üij tailen des Jars. Von dem glentzen *) des 
Summers des herbstes des winters vnd von den 
xii monaten vnd den üy complextonen u. s. w. 

r 

Die HS. schliesst mit dem Kapitel von der VssetzigketL 

Diese für den Grafen Rudolf v. Hohenburg und dessen Ge- 
mahlin Frau Margaretha, geborne von Tyerstein^ von einem 
Anonymus verfasste l^chrill ist im XY. und XYI. Jahrhunderte 
oft gedruckt worden^ jedoch stimmt keine der in Panzer's 
Deutschen Annalen und Hain 's Repertorium unter dem Titel 
Reginem sanitatis aufgezahlten Ausgaben wörtlich mit dieser 
Handschrill iiberein. 



XIIL 
DER RENNER DES HUGO VON TRIMRERG. 

F. Papierhandschrift des XIY . Jahrhunderts in folio, 198 Blätter; 

XIY. 1. spaltenweise 30 Zeilen. Schrift Cursiv mit Rubriken und zier- 
lich gemalten Initialen. Wurmstichiger Holzlederband. Aus der 
Zaiuskischen Bibliothek. 



*) das glenlz sagt der Verfasser überall «tatt der lenz. 



— 117 — 

Der obere Rand des ersten Bialtes sammt einigÖB^ Zeilen 
ist abgeschnitten. Da&Afanuscript beginnt mit dea'Wörteu des 
lateinischen Einleitungsgedicbles: 



Per eveutus 
Mea cemo studia. 
Nunc benigne 
Tunc indigne 
Vitae ducens gaudia. 



Rede von der jugenl. 

Ich bins die jugent, 

Dye die tugent 

Vnd vnlugent beket an a. s. w. 
das lateinische und deutsche Gedicht vom Alter und 4 Blätter 
Register folgen. 

Der Anfang des Gedichtes ist Bl. 7': 
Capilulum primum. 

^/^Icleus hetle ich mich irleubü 
' Von der zyt her sit rajn heubit 
j Manicherleye gedone gewan 
^^^'Syeden dyesen sufzen syngen 
Ztviczem grellen snwren klingen 
Dye dune ich gelernit han 
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Die mir vor gar vnkunt waren 
Bis ich quam gen funflzich jaren 
Do huff sich «r ampt an. 

Die Abweichungen von der Leipziger und den Wiener 
Handschriften (s. Hagen's Grundriss p. 386 und Hoffmann's 
Yerz. der Altdeut. HS. p. 140) sind auffallend z. B. in den 
oben angeführten Stellen : cerno st. hio. -— behet (für vehet^ 
vahet) st. greiffet oder gryffen. — trieubet st. verhbit. — 
her Sit st. synt daz. — syeden st. scytern. — dyesen st. 
dy so. — sufzen st. sezusse. ' — zwiczern st. stürmen. — 
grellen st. ruschen. — snurren st. surdern. — vor gar 
St. vor jaren. — ir ampt st. min amecht. Grosser ist die Ue- 
bereinstimmung niit den Wolfenbfittler Handschriften (deren 
Bearbeitung von Lessing leider in der Lachmannschen Aus- 
gabe fehlt) und mit der Berliner (vergl. Hagen s Grundriss 
p. 390 und Lessing's Leben von K. G. Lessing III, p. 79 
und 121). 

Zur Vergleichung der St. -Petersburger Handschrift mit 
der Erlanger, deren zu Bamberg 1833 bis 1836 erschie- 
nener Abdruck die neueste, wenn auch nicht die erste Ausgabe 
des Renners ist, da dieser bekanntlich bereits im Jahre 1549 
gedruckt worden, mögen hier einige Varianten zu den in 
Pischon's Denkmälern und W. WackernageTs Lesebuche 
abgedruckten Stücken ihre Stelle finden. Die Bamberger Aus- 
gabe selbst habe ich nicht zur Hand. 
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Pischon I p. 609 schreibt: 830. Vox d' (wohl nur ver- 
druckt) Symonte st. Von Symonte. — 832. Tecknie st. 
Techania. — 833. enoerben gitikeü st. erhben giricheii. 

— 8i0. Des ermhe ich nikty ich höre ez sagen st. Des sehe 
ich nit, vnd höre is clagen u. s. w. 

Wackernagel I Sp. 775. 28. do ditz st. so das. — 
776. 22. ist iu bekam st. i5 uch icht bekant. — 25. Told- 
nir St. Toldenyer. — : 777. 18. ppster st. pfaffe. — 29* 
min leben st. doch sin leben. — 30. sin geflicket adel st. 
sin geflicktes adel. — 31. des er niht milde nennen st. den 
er nicht fjDolde nennen. — 33. tiurr denn st. durrer denn. 

— 36. und tuot ungerne ieman kein leit st. ienuin kit. 
Die Negation passt weder in den Vers noch in den Sinn. 

Noch zahlreicher sind die Abweichungen in der ebenfalls 
daselbst, aus Grimm's Reinharl Fuchs S. 392 sq., mitge- 
theilten Fabel vom Wolf, Fuchs und Maulesel: Sp. 778. 1. 
nahten gein st. naheden. — 3 — 6. Vier Verse statt dieser 
zwei: mü gnaden her bracht^ so soln wir 

Vor bihieny daz gevellet mir. 
7. S ioir st. S dan uiir. — 8. do sprach der fuchs 
st. der fuchs sprach trunoen. - — 11. des st. davon. — 
12. ilÄte u)ir st. bihte u)ir einander. — 13. bittenn (oder 
' vielmehr bitten' n wie es in Grimm 's Reinhardt richtiger ge- 
schrieben ist) daz er si st. bitten wer en daz ers. — 17. 
habe st. hat. — 18. sd hebich ze dem ersten an st. des 
irsten. — ^ 23. ligen in einer stigen (bei Grimm stien) st. 
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die lagen in einer käJder styeh. — 24. vaste si. temerlich. 
.— 25. des morgens si. eines dages. — - 26—^28. ff^ah 
si mit voller wammen gie etc. st. 

FF^an si ging mit voller wamme 

An dem veld vnd dort ir jungen 
' Mit vil grozem hunger rwigen. 

29. das si. des. — ^ toan ickz st. do tch das. — -^ 
34, nu Idt ju St. noch Idt mich uch. — sagen st; 
clagen. — 35 und 36. do^ es, t?i7 fallea im MS. fort. — 
40. elliu von st. alle vur. — 779. 1. tomende st. mü 
weinenden ougen. — 2. setzet buoz umb st. nu setzet mit 
buoz vur. — 3. Also ich iuch st. Als ich noch. — 4. 5a 
enJiät ir hiht müsetan st. So hat ir niht sere missetan. -^^ 
6. ändfe^ man St. mensche. — 7. dicke muoz st. och in 
syme herzen m. — 8. nach eilender (bei Grimm eilende) 
fehlt weisen. — 9. ir sult knien für unser ft/o$fef st. 
doch solt ir knien für unsern kuster. — 40. \ot paternoster 
fehlt andachtig. — il. sund (bei Grimm sünd^) st. sdkuH.^ 
18. zuo St. by. — 19. mYjst. so. — 21 und 22. dick st. 
ouch. — betoubet wart st. wurden gedoubet. — Gesunder 
und fehlt vor siecher. — 23. daz st. die hoffart. — 24. 
in (bei Grimm ichn) st. den hanen. — 25. ime st. in eyme. 
— 26. nach ich fehlt quam und. — 27. durch die barre 
St. iwilr mir eyne barre. — 28 und 3(i.pfarre si. patre. ^-^ 
31. darumbe st. darna. — 33. betoubte (bei Grimm 6e- 
toupte) st. bedrubede. — 34. ich mich ouch st. wolsnieh^^ 



-T- 35. daz st. ioanL — 36. sold ich st, moke tch. Die- 
ser Vers folgt im MS. auf die, beiden nächsten. — 37. nach 
sX. gehen. — 38. anikUz st ablaz. — 39. umb die ^. 

titoer myn. — 780. 1. fehlt gar vor iere. — 2. ist nu zu 

< • 

viel. — 3 und 4. iedoch faste an drin fritagen^ ob du 
fleische entnuges be jagen st. dikh faste nu dri früagen^ so 
du nit fleische macht gehaben. — 5. Der ganze Yeirs fehlt 
im MS. — 9. fehlt M Grimm der vor martelaer. -*- 21* 
zemal st. zu eyme mal. — den sne st. sne allein. — 23. 
im ein stro st. wne stro. — 27. bin ichs st. des bin ich. — 
28. fehlt beide nach sü. -^ 33. sine st. dtis. — 35. msot 
der st sol din lib. •— 38. 5o gtan st. solche. . — 39. ii&e/ 
platten st. domme vnd übel prälaten. — r 40. fehlt trof vor 
geraten, . 

Es leuditet ein^ dass bei weitem nicht alle diese Varianten 
bei einer kritischen Bearbeitung des Textes in Betracht kommen 
könnten, aber ebenso augenscheinlich ist es auch, dass wenig- 
stens einige derselben jeder andern Lesart und Conjectur unbe- 
dingt vorzuziehen sind. 

Bl. 198« SchluÄi 

Domit sy der rede ein ende. 

Dit Buch is nicht allen luden bekannt 

Und ist de Renner genannt. 

Orate pro scriptere. 



\ 
I 
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XIV. 

JOHHANN'S VON MAUNDEVILLE REISE ZUM 
HEIUGEN GRABE. 

DEUTSCH BEiRBEITET TON MlCHELPELD. 

Q. Papierhandschrifl rom Jahre 1412 in 4°, 130 Bläller, 

IV. 1. 26 Zeilen. CnrsiTsclirift mM gemalten bitialen, rothen Sum- 
marien und Rubriken. Das letite Blatl veräfinunelt. 

Bi.r. 

i^o ich waz do haim vnd aus für in 

' dem muet das ich wollt varn Vber 

i-mer zu dem heiligen grab vnd zu 

ü^^ dem gesegnlen erdreich daz man in latein 

^^ haisst terram promissionis vnd es haisst 

^ pillich das gesegent erdreich vnd das heilig 

land Wann es gesegent ist u. s. w. 

Bl. 2^ Zeile 5. 

Ich hanus 
von Montevilla Ritter, wol ob ich sein nicht 
wirdlg sey geporn nnd geczogen in ainem dorff 
das haisst Alan*), für über mer da man czalt 
von xpi gepurt Tausent vnd drey hundert Jar 




*) Verschrieben stalt St. Älban. 
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vnd darnach xxii Jar an sand Michels tag. Ynd 
darnach pin ich gebesen vber mer manikch Jar 
Ynd zeit u. s. w. 

Bl 5^ 

Hie hebt er an ze sagen von Constantmopel 
vnd von der krichen gelouben vnd sunderlich von 
Christen. 

BI. 120*. 

Ich hanns von Montevilla für von meinem 

lannt • • • . 

purd t 

ikch 



■^ 



Vnd wenig gutz mein tag hab getan Vnd BL 120**. 
was enhalbs mers vnz man zalt von christi ge- 
purt tausent drewhundert Jar vnd zway vnd 
funfczikch Jar. Vnd do cham ich haim vnd 
must ruen vnder meinem dankkh*) Wann mich 
cham ein siechtumb an der mir all mein freud 
benam. Wann ich noch manig ding noch gern 
gesehen biet Vnd do pracht mich der siechtagen 
vmb den man in latein haizzt Podagra. Darum 

*) für dach. 
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jpitt ich all gut Christen daz sy got wellen för 
mich pitten Vnd für den Schreiber der gegen- 
hurtig puch geschriben hat. Ynd hat ez geendet 
da man zalt nach christi gepurt tausent und 
vierhundert Jar vnd in dem zwelften Jar am 
Phincztag nach sand Mathie tag dez heiligen 
zwelfpoten in der Vasten* 

Unter den Terschiedenen Uebersetzungen dieser merkwürdigen 
Reisebe^hreibung kommt die deutsche von Michel feld oder 
Michelfelser dem noch immer nicht ermittelten Originale 
vielleicht am nächsten. Wenigstens ist sie eine der ältesten 
und in einem ungezwungenen Tone geschrieben^ während die 
des Otto Ton Diemeringen bald beschönigt^ bald übertreibt. 
Beide stimmen mit dem lateinischen Texte (ich habe die unda- 
tirte Ausgabe des XV. J2du*hunderts^ verzeichnet in Hain's 
Repertorium No. 10643 verglicheii) nicht recht überetn^ und 
die niederdeutsche Uebersetzung, nach dem Abschnitte zu ur« 
theilen^ welcher aus einem Berliner Manuscripte in Pischon's 
Denkmälern U, 223 sq. abgedruckt ist^ scheint wiederum 
ganz anders abgefasst zu sein. Panzer {Deutsche Annalen 
l, 130. 160) nimmt also mit Recht wenigstens drei versehie* 
dene deutsche Uebersetzungen an. Die alten Ausgaben der 
beiden zuerst genannten sind bei Hain 1064'6 — 10651 ange^* 
geben. Dd&Reys^mch des heyligen Landes (Frankfurt^ 1608 
und 1609 in fol.) enthält einen Auszug der Michelfeldschen 
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Bearbehung und steht folglich mit den beiden Gothas Hand- 
schriften der Version des 0. v. Diemeringen oft im Wider- 
Bruche^ wie Jakobs und Ukert in ihren Beiträgen I. 419 
dargethan haben^ ohne des verschiedenen Ursprungs der lieber- 
Setzungen zu erwähnen. In einigen Fällen lassen sich die anschei- 
nenden Irrthümer ies Reyssbuchs vollkommen rechtfertigen aus 
der St. -Petersburger Handschrift; welche auch hinlängliche Auf- 
klärung über das so lange vergeblich gesuchte Land Brugke oder 
Pruck^ Thoricha oder Theorickia (s. Jakobs Bettr. p* 224, 
Anm. 2) giebt, indem sie an der fraglichen Stelle deutlich 
Trakey {d. i. Thracien) hat. Was im Reyssbuch p. 703 von 
dem Ehebruche und der Unkeuschheit gesagt ist, steht auch 
in unserer Handschrift, nur mit dem Unterschiede dass es hier 
Todsünde statt Sünde heisst. Ganz richtig ist aine gemdine 
frau etc. st. eine anne gute tochter. Das fabelhalte leoparden- 
ähnUche und zur Jagd brauchbare Thier auf Cypem wird in der 
Handschrift (BI. 13. 6) nicht Popton sondern Sypapios ge- 
nannt. An andern Stellen versteht Maundeville unter Papionen 
Paviane. In Bezug auf Jaffa hat die hiesige Handschrift wie 
die Gothaer die eidist stat st. die achte; dagegen Bl. 17V 
fVann ich lang^ zeitpei im was in einem krieg vnd het das 
fusfoUich vnder mir st. er krieget mit zwei Indern (Reyssb.) 
oder mit den peydn Indien und mit vienden (Goth. MS.); 
ebendaselbst: ein lant das haist Kaliphe daz ist gar groz 
st. ein Amtmann zu Caliphre (Reyssb.) oder der heysset 
auch Calliffre das ist eine gar grosse ff^irdigkeit (Goth. 
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MS.) ; BI. 21^. vnd an dem wazzer wonent vil storchen du 
haissent 9y yheSy wo das Reyssbuch ziemlich richtig hat: vil 
Vögel Bysse genannt^ die Gothaer Handschriften dagegen: da 
vint man vil vogel Bisz oder gar Vogelnest. Die Stelle vom 
Vogel Phönix^ den man im Reyssbuch zweimal wissentlich 
und in den Gothaer Handschriften mit mt^zen und zerunten 
gesehen sitzen^ reducirt sich auf: vnd ist aus der massen 
schoen ze sehen (Bl. 23'). Wenn das Reyssbuch von den 
Pharaonsfeigen sagt: die haben kleine Blätter und wachsen 
nicht anders denn andere Feigen, so sieht man wohl dass 
kleine vielleicht nur ein Druckfehler statt keine \si, während viel 
guter Wille dazu .gehört um die Lesart der Gothaer Hand- 
schriften : die haben keyne bletter^ mer dy fygen wachsen an 
den bkttern, der Sache angemessen zu finden. 

lieber den wissenschaftlichen Werth der Reisebeschreibung 
Maundeville's siehe Ritter's Erdkunde XV. I, p. 44, Ro- 
binson's Palästina p. 23 der Vorrede und Gorre's Volks^ 
bücher p. 62. Die bibliographischen Untersuchungen über 
Maundeville von Schönborn (Breslau 1840, 4^) und Halli- 
well, the Voyage and Travaile of Sir John Maundeville ^ 
London 1839, 8^ standen mir nicht zu Gebote. 



Nachträgliches und Drückfehler. 



Die am Schlüsse der Vorrede erwähnte Handschrift des 
Schachzabelbuchs befindet sich gegenwärtig nicht mehr in der 
Kaiserlichen Oeffentlichen Bibliothek^ sondern in der der Kaiser- 
lichen Eremitage^ wohin sie vor zwei Jahren auf Allerhöchsten 
Befehl in der Zahl einiger andern mit Miniatm'en verzierten 
Handschrillen (worunter sie die einzige deutsche war) abge- 
liefert worden. S. den Jahresbericht der Kaiserlichen Oeffentl. 
Bibl. für 1851 pag. H. 

Seite 72. V. 1. Ues praebere, 
4t 73. y. 2 T. u. ohne Komma« 
« 74. y. 9. ohne Panctam. 
« 75. y. 6 T. u. £ xereere, 
u 106, Z. 10 Y. a. Philomathischen. 
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